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Ueber die höhere Bildung der Frauen in 


Deutſchland 


bringt die Newyorker „Nation“, eine der geachtetſten und ver⸗ 
breitetſten Wochenſchriften der Union, einen intereſſanten Artikel 
von einem dortigen Univerſitätsprofeſſor, der die deutſchen 
Verhältniſſe während eines längeren Aufenthaltes bei uns 

dlich kennen gelernt hat. Sein Ustheil in dieſer gegen» 
wärtig in Deutſchland vielfach erörterten Frage iſt fo bemer ⸗ 
kenswerth, daß die Mittheilung der Hauptpunkte ſeiner Aus⸗ 
führungen unſeren Leſern von Intereſſe fein dürfte. Er 
ſchreibt: 

Unter den fortſchreitenden Nationen der weſtlichen Welt 
hat Deutſchland bisher auf dos Hartnäckigſte an dem, was wir 
als „sweet-and-simple“, Theorie in Bezug auf die Beſtimmung 
der From zu bezeichnen wagen möchten, feſtgehalten. In 
anderen Ländern find die Anſprüche der Frauen auf eine 
unabhängigere Stellung, wenigſtens hinſichtlich der Bildungs 
rechte, ſehr allgemein praktiſch anerkannt worden, ſo daß heut⸗ 
utage Frauen von geiſtigem Streben entweder zu den be⸗ 
behenden Univerfitäten Zutritt haben, oder durch eigene Schulen 
verſorgt ſind, die zu dem ausdrücklichen Zweck errichtet wurden, 
fie mit derſelben Art von geifiiger Nahrung zu verſehen, die 
ihren Brüdern gereicht wird. Der Stand der Dinge in unſerem 
eigenen Lande, welches ohne Ruhmredigkeit als Führer in 
dieſer Richtung bezeichnet werden kann, braucht nicht beſchrieben 
zu werden. In England hat, wie allgemein bekannt iſt, die 
Sache der höheren Erziehung für Frauen kürzlich Fortſchritte 
gemacht, die ſaſt einer vollſtändigen Umwälzung gleich kommen. 
Frankreich, welches früher die akademiſchen Grade den Frauen 
etwas leicht zugänglich machte, befolgt ſeit dem Jahre 1880 
die Politik, Lyceen für ſie zu errichten, und datirt eine neue 
Hera feiner Erziehungsgeſchichte von der Annahme des Geſetzes 
Camille See. Die ſpaniſchen Univerfitäten find jetzt den 
Frauen geöffnet, und dieſe benutzen in kleiner Zahl die gebotene 
Gelegenheit, beſonders für das Stubium der Medizin. Auf 
der kürzlich abgehaltenen päbagogiſchen Konferenz in Paris 
war die beredteſte Fürſprecherin für die Gewährung der beiten 
Bildungsgelegenheiten für Frauen eine Spanierin. Italien 
eröffnete den Frauen feine Univerfitäten im Jahre 1876. 

Im Allgemeinen kann man wohl ſagen, daß bei den 
romaniſchen Nationen die Sache der Frauen von Anfang an 
durch die Männer geführt worden iſt, während bei den ger⸗ 
maniſchen die Frauen die Sache ſelbſt in die Hand genommen 
und viel dazu beigetragen haben, die Männer erſt für ihre 
Sache zu gewinnen. Schweden ließ die Frauen im Jahre 
1870 zu feinen Univerfitäten zu, und drei Jahre ſpäter eröff⸗ 
nete es ihnen feine afademiſchen Grade, ausgenommen in den 
Rechten und in der Theologie. Im Jahre 1880 folgten 
Holland, Belgien und Norwegen. Die Schweizer Univerfitäten 
haben ſeit lange die Frauen zugelaſſen, nachdem Zürich 1868 
den Anfang damit gemacht hatte. 

In bemerkenswerthem Gegenſatz dazu ſtehen Deutſchland 
und Oeſterreich, wo der Einfluß ſowohl der Staats⸗ als der 
Untverſitätsbehörden ſich mehr und mehr der Neuerung entge⸗ 
genzuſtemmen ſcheint. Nicht (?) daß die Frauen von den deut⸗ 
ſchen Hörſälen ausgeſchloſſen find, es wird ihnen bisweilen, 
beſonders wenn ſie von außerhalb kommen, geſtattet zu „hören“, 
aber dieſe Erlaubniß ſchließt nicht das Recht zu immatrikuliren 
oder zu einer Prüfung zugelaſſen zu werden, in ſich. Seit 
neuerer Zeit ſcheint auch die geprieſene Wohlthat (blesset boon) 
des „Hörens“ immer widerſtrebender bewilligt zu werden; die 
große Menge der deutſchen Profeſſoren giebt ſich keine Mähe, 
die Thatſache zu verbergen, daß ſie die Frauen nicht da zu 
haben wünſcht. find, offen herausgeſagt, nirgends beſon⸗ 
dere Schulen für Frauen, die ihnen Entſchädigung für ihre 
Ausſchließung von den Univerſitäten bieten könnten. Abge⸗ 
ſehen von dem weiterhin zu erwähnenden ſchwachen Anfang kann 
gejagt werden, daß Deutſchland noch nicht den erſten Schritt 
gelhan hat, um für die höhere Ausbildung feiner Töchter in 
auch nur annähernd dem Geiſte zu ſorgen, in dem es für die 
ſeiner Söhne ſchon lange geſorgt hat. So haben wir den 
ſonderbaren Stand dez Dinge, daß das Land, deſſen Univerſt⸗ 
täten ſeit einem halben Jahrhundert die Bewunderung und 
Zuflucht der Welt geweſen find, nun ſeine ſtrebſamen und bes 
gabten jungen Frauen (bis jetzt natürlich in kleiner Zahl) in 
die Fremde ſchickt, da die Thore der Wiſſenſchaft ihnen zu Haufe 
verſchloſſen find. 

Die Stellung der Deutſchen, beſonders der Profeſſoren und 
Bureaulraten, in Bezug auf die Sphäre der Frauen, iſt wohl⸗ 
dekaunt. Sie kommi in ihrer ganzen Deutlichkeit in einer im 
vorigen Jahr gehaltenen Rebe des Geheimen Oberregierunga⸗ 
raths Dr. K. Schneider in Berlin zum Ausdruck. 
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en Sonnabend, 21. Dezember. 


am befien die ihr zugewieſene Beſtimmung? Wieder giebt uns 
die heilige Schrift die Antwort: „Und ſie ſprachen zu ihm: 
Wo iſt dein Weib Sarah? Er antwortete: Drinnen in der 
Hütte.“ Dieſe Art von patriarchaliſcher Philoſophie beherrſcht 
die Situation in Deutſchland. Mehr oder weniger mit moderner 
Poeſie verbrämt, oft unter ritterlicher und ehrerbietiger Sprache 
verſteckt, aber mit gründlicher Verachtung der Anip:üche der 
Frauen auf irgend etwas wie intellektuelle Gleichſtellung mit 
dem Mann, beherrſcht ſie die Klaſſe, welche regiert und die 
Klaſſe, welche lehrt. Und was die Frauen ſelbſt betrifft, ſo 
nimmt die große Mehrzahl gelaſſen die Rolle an, die ihnen zu⸗ 
gewieſen wird; ſie freuen ſich der Huldigung, die ihnen gedruckt 
dafür geſpendet wird, daß ſie „gut“ ſind, und bleiben in dem 
Glauben, daß das, was ihre tiefdenkende Männerwelt (pro- 
found. men-folk) jagt, natürlich wahr fein muß. Unter dieſen 
Umſtänden möchte es ſcheinen, als ob die Ausfiht für irgend» 
welche Bewegung hinſichtlich der Frauenfrage ziemlich traurig 
ſein müßte. Nichtsdeſtoweniger iſt eine ſolche Bewegung friſch 
in Angriff genommen worden. Eine kleine, aber klar denkende 
Zahl von Reformern, hauptſächlich Frauen, haben lange daran 
gearbeitet, eine Aenderung der Dinge herbeizuführen, und es 
ſind Zeichen dafür da, daß ſie Boden gewinnen. Hervorragend 
unter ihnen iſt Helene Lange, die Verfaſſerin einer intereſſan⸗ 
ten Schrift „Frauenbildung“ “) und anderer Broſchüren. Fräu⸗ 
lein Langes verſchiedenen Schriften iſt es der Verfaſſer dieſes 
Artikels ſehr verpflichtet. 

Der Artikel der „Nation“ bringt weiterhin eine Keitik des 
deutſchen Mädchenſchulweſens, deren Ausſtellungen wir meiſt 
gerechtfertigt finden müſſen. Beſonders wird das Einfüllen 
poſitiver Kenntniſſe, die große Zahl der täglichen Arbeitsſtunden, 
die Menge der Gegenſtände, an denen eben des vegen nur ge⸗ 
naſcht (nibblet at) werden kann, vor allen Dingen aber der 
Umſtand getadelt, daß die Schulen die Mädchen fo früh ent ⸗ 
laſſen. Nachher treten fie dann direkt in die Ehe ein oder was 
fie eben ſonſt für ein Schickſal erwartet. „Sie haben keine 
Gelegenheit, wie ihre Brüder ſie haben, ihre Oberflächlichkeit 
durch eine Periode in Ruhe betriebener, unabhängiger, kon zen⸗ 
trirter Studien an einer Univerſität auszugleichen; daher wird 
fie gewöhnlich überhaupt nicht ausgeglichen. Die große Maſo⸗ 
rität der aus der Schule Entlaſſenen vergeſſen einfach, was ſie 
„gelernt“ haben, und das iſt das Ende davon. Mit neunzehn 
Jahren iſt ihre Erziehung in der Hauptſache aur eine Remi⸗ 
niszenz, ein allgemeines Gefühl von „Gehabt haben“. 

Der Artikel deutet endlich noch auf den engen Geiſt hin, 
in dem die Mädchenbildung auch in unſeren Schulen betrieben 
werde, und ber feinen klaſſiichen Ausdruck in dem unſterblichen 
Satz der Weimarer Lehrerverſammlung von 1872 gefunden hat: 
Das deutſche Mädchen muß gebildet werden, damit der deutſche 
Mann nicht durch die geiſtige Kurzſichtigeit und Engherzigkeit 
ſeiner Frau an dem häuslichen Herde gelangweilt werde.“ Den 
gegen dieſen Satz und alle daraus erwachsenen Konſequenzen 
gerichteten Proteſt, ſowie die neueſten Verſuche, eine Reform 
auf dem Gebiet der weiblichen Bildung hervorzubringen, wird 
die „Nation“ ſpäter behandeln. 5 
ART! 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Dezember. 

F. H. O. Die Aufhebung der italieniſchen Diffe⸗ 
rentialzölle gegen Frankreich, welche nach der Abſicht der 
italieniſchen Regierung wieder ein friedliches handelspolitiſches 
Verhältniß zwiſchen beiden Ländern anbahnen ſoll, iſt in mehr 
als einer Beziehung von hervorragendem Intereſſe. Der Zoll⸗ 
krieg, welcher nach den ergebnißloſen Verhandlungen über einen 
neuen Tarifvertrag im Anfange v. J. zwiſchen Frankreich und 
Italien ausbrach, iſt von vornherein mit rückſichtsloſem Nach⸗ 
druck geführt worden. Am 28. Februar v. J. wurde ein fran⸗ 
zöfiſches Geſetz veröffentlicht, durch welches eine große Anzahl 
von Zollerhöhungen ausſchließlich gegen Waaren italieniſcher 
Herkunft in Kraft geſetzt wurde; am folgenden Tage erſchien 
die italieniſche Verordnung, welche in gleicher Weiſe eine lange 
Reihe von Differentialzöllen gegen Waaren franzöſiſcher Her⸗ 
kunft feſtſetzte. Auf beiden Seiten hatte man ſich nicht be⸗ 
gnügt, nach dem Fortfall der mit den Tarifverträgen gleich⸗ 
falls abgelaufenen Meiſtbegünſtigungsklauſel gegen den nun⸗ 
mehrigen Gegner die höheren Sätze des Generaltarifs in Ans 
wendung zu bringen, ſondern man hatte auf dieſe höheren Sätze 
alsbald noch viele ſpezielle Erhöhungen gepfropft. Hunderte 
von Differentialzöllen find auf dieſe Weiſe von jeder Seite mit 
einem Schlage in Kraft geſetzt worden. Frankreich führte z. B. 
auf italieniſche Weine in Fäſſern einen Zoll von 20 Fres. pro 
Hektoliter ein, während für andere Weine der Zoll nur 2 Fres. 


) Berlin 1889. 2. Dehmigtes Berlag (R. Apes). M. 1,60. 
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fo fragt Dr. Schneider in firengem Ton, wo erfüllt die Frau beträgt; für italleniſche Orangen, Zitronen u. ſ. w. wurde der 


ſonſt übliche Zoll von 2 auf 8 Fres., für italieniſches Olivenöl 
von 3 auf 15 Fres. erhöht; ähnliche Erhöhungen traten ein 
für Vieh, thieriſche Produkte, Reis, Mehl, Back- und Teig⸗ 
waaren, Marmor, Alabaſter, Schwefel, Glas und Glas waaren, 
Leinen⸗ und Hanfgewebe, alle Arten Seidenwaaren, Stroh⸗ und 
Baſtgeflechte, Hüte, Papier, Korallen u. ſ. w., fo daß kaum 
ein wictiger Artikel der italieniſchen Ausfuhr verſchont blieb. 
Auf der anderen Seite ging Italien mit einem Zuſchlage von 
50 Prozent auf alle Erzeugniſſe der Textilinduſtrie vor; zahl⸗ 
reiche andere Zollerhöhungen auf Spiritus, Zucker, Kolonial⸗ 
waaren, Seifen und Parſümericen, Farbewaaren, Kurzwaaren, 
Metallwaaren, Maſchinen, Eiſenbahn vagen, Möbel u. ſ. w. 
ſchloſſen ſich an. Alle dieſe Kampfzölle find nunmehr nahezu 
zwei Jahre in Kraft. Die italieniſche Regierung iſt die erſte, 
welche unumwunden anerkennt, daß der mit ſo großer Energie 
unternommene Zollkrieg dem italieniſchen Handel ſehr wenig 
genützt, aber ſehr viel geſchadet hat. In den Motiven des Ge⸗ 
ſetzentwurſe, welcher dem italieniſchen Parlament vorgelegt wor⸗ 
den, wird dies nicht allein zugeſtanden, ſondern auch nachge⸗ 
wieſen. Unter dem Einfluß der Differentialzölle iſt allerdings 
der Handels verkehr zwiſchen beiden Ländern ſchnell zuſammen⸗ 
geſchwunden. Frankreichs Ausfuhr nach Italien ging gleich im 
Jahre 1888 von den früheren 181 Millionen Lire auf 119 
Millionen herab, Italiens Ausfuhr nach Frankreich ver⸗ 
minderte ſich noch viel ſtärker, von 335 auf 182 Mil⸗ 
lionen Lire. Aber der Rückgang der franzöſiſchen Einfuhr 
kam nicht der italieniſchen Gewerbthätigkeit zu Gute; die 
Schweiz, Deutſchland und England füllten durch größere Sen⸗ 
dungen ihrer Erzeugniſſe die entſtandene Lücke aus. Italien 
hat alſo ſehr ſchnell die noch überall erprobte Erfahrung eben⸗ 
falls machen müſſen, daß bei Differentialzöllen eines Staates 
gegen einen anderen dritten Staaten ein Schutz oll auf den 
Märkten der beiden einander bekämpfenden Länder eingeräumt 
wird und dieſer Schutzzoll die Einfuhr einfeitig begünſtigt. In 
Frankreich iſt es nicht anders gegangen; der italieniſche Wein⸗ 
import iſt zum großen Theil abgeſchnitten worden, dafür haben 
Spanien, Portugal und Algier viel größere Zufuhren geſendet. 
Die Motive des italieniſchen Geſetzentwurfs beklagen es beſonders, 
daß die vermehrte Einfuhr aus der Schweiz, Deutſchland und 
England nicht auch einen vermehrten Abſatz italieniſcher Erzeug⸗ 
niſſe nach jenen Ländern zur Folge gehabt, was ſich freilich 
einfach daraus erklärt, daß dort eben den italieniſchen Erzeug⸗ 
niſſen nicht ein ähnlicher günſtiger Differentialzoll gewährt tik, 
wie er thatſächlich für den itatieniſchen Markt den Eczeugniſſen 
jener Länder geſchaffen worden iſt. Dieſe Klagen würden wahr⸗ 
ſcheinlich noch viel lebhafter hervortreten, wenn nicht durch 
größeren Abſatz nach Nord⸗ und Südamerika die bedrängte ita⸗ 
lieniſche Ausfuhr eine weſentliche Erleichterung erfahren hätte. 
Uebrigens werden in den Motiven für die Abſchaffung der 
Differentialzölle auch andere, allgemeine und prinzipielle Geſichts⸗ 
punkte geltend gemacht. Die italieniſche Regierung fürchtet, daß 
die einheimiſche Induſtrie in bedenklicher Weiſe auf der künſt⸗ 
lichen Grundlage von Differentialzöllen, die doch früher oder 
ſpäter wieder fallen müſſen, zu einer ungeſunden Entwicklung 
gedrängt werden könne; ſie wünſcht auch den allgemeinen Auf⸗ 
ſchwung des wirthſchaftlichen Lebens durch Verkehrserleichterun⸗ 
gen zu fördern. Solche Anſchauungen, die ſich nicht von theo⸗ 
retiſchen Ausgangspunkten aus, ſondern auf Grund neueſter 
eigener Erfahrung entwickelt haben, ſind gerade jetzt willkom⸗ 
men zu heißen, wo die Fortdauer des Syſtems der noch be⸗ 


ſtehenden Tarifoerträge durch die ſchutz öllneriſche Strömung, 


vornehmlich in Frankreich, bedroht erſcheint. Daß Unfriene vers 
zehrt, haben Italien und Frankreich bei ihrem Zollk r iege inner⸗ 
halb der verhältnißmäßig kurzen Friſt von zwei Jahren gründ⸗ 
lich kennen gelernt. Wenn dieſe Erfahrung ſelbſt zunächſt nur 
zu einer Art handelspolitiſcher Beriöhnung zwiſchen beiden Län⸗ 
dern führt, ſo wird ſie doch hoffentlich auch für die künftige 
neue Geſtaltung der handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen den 
meiſten Staaten Europas nicht ganz verloren ſein. 

— Die kaiſerlichen Majeftäten werden, wie nunmehr 
endgiltig feſtzuſtehen ſcheint, am 30. Dezember vom Neuen 
Palais nach Berlin in das hieſige königliche Schloß überſiedeln. 

— Die Kaiſerin Friedrich, welche mit den briden 
Prinzeſſinnen⸗Töchtern zur Zeit noch in Neapel weilt, gedenkt 
in Rom ebenfalls einen längeren Aufenthalt zu nehmen. 

— Lieutenant Gie ſe tft erkrankt und deshalb nicht zum 
Reichskanzler nach Friedrichsruh gereiſt. Der Reichskanzler wird 
ſich, der „Poſt“ zufolge, von Herrn Gieſe erſt nach ſeiner 
Rückkehr nach Berlin, alſo wohl bald nach Neujahr, über die 
en in Mpwapwa und bie dortige Lage Bericht erſtatten 

en 


— Ein neues Weißbuch über Of wird in ben 
offiziäfen „Berl. Polit. Nachr.“ für Mitte angekündigt. 
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— In nationalliberalen Kreiſen ſcheint man mit einiger 
Sicherheit eine Niederlage des Kartells bei den Wahlen 
zu erwarten. So veröffentlicht die nationalliberale „Elberf. 
Zeitung“ an leitender Stelle einen Berliner Reiſebrief, in 
welchem es heißt: „Ueber die Wahlausſichten herrſcht im Allge⸗ 
meinen eine ziemliche Uebereinſtimwung, diejenige, daß die 
Mehrheit des 21. Februar 1887 verloren iſt.“ 
Zur evangeliſchen Diaſpora⸗Konferenz in 
Frankfurt wird der „Nat., Ztg.“ geſchrieben: Mit der allgemei⸗ 
nen Erweiterung unſeres politiſchen Horizontes parallel zeigt 
ſich Seit einigen Jahren ein Steigen des Intereſſes für die 
Urchlichen Verhältniſſe derjenigen unſerer Landsleute, welche als 
Aus wanderer die Heimaih verlaſſen haben. Für den weitaus 
größeren Theil derſelben liegen die Dinge ſo, daß die Be⸗ 
wahrung deutſcher Sitte und Nationalität, beſonders für die 
ſpäteren Generationen weſentlich davon abhängt, daß die Heilig⸗ 
thümer deutſch⸗evangeliſchen Glaubens, Bibel, Katechismus und 
Geſangbuch, dauernd in Ehren gehalten werden. Ebendes halb 
iſt es von der höchſten Wichtigkeit, daß die kleineren oder 
größeren deutſchen Anſiedelungen im Auslande den Zuſammen⸗ 
hang mit der evangeliſchen Kirche der Heimath nicht verlieren. 
Ihn zu pflegen und zugleich im Vaterlande mit der Kenntniß 
von ben Verhältniſſen jener das thatkräftige Intereſſe für fie 
zu erwecken, iſt der Zweck der evangeliſchen Diaſpora⸗Konferenz, 
welche von ſolchen Geiſtlichen, die im Auslande thätig geweſen 
und nunmehr nach Deutſchland zurückkehrten, gegründet wurde. 
Ihnen haben ſich von Jahr zu Jahr mehr geſſtliche und nicht 
geiſiliche Mitglieder angeſchloſſen, welche den eminent nationa 
len Werth der Angelegenheit erkannten. Die dies jährige 
General verſammlung hat am 13. November in Frankfurt 
a. M. ſtattgeſunden. Aus den foeben eingehenden näheren 
Mittheilungen dürfte Nachſtehendes von allgemeinerem In⸗ 
tereſſe fein:} 

KNonſtiſtorialrath Dalton, welcher kürzlich zu Gunſten der daltiſchen 
Deutfhen ein „Offenes Sendſch reiben an den Oder⸗Prokureur des 
zuſſiſchen Synods, Konſtatin Pobedonoszew“, erließ, ſchilderte die 
Verhällniſſe der deutſch⸗evangeliſchen Kirche Rußlands. Bekannt iſt, 
daß dieſelbe gegenwärtig in den Oſtſeeprovinzen den allerhärteſten 
Bedrängniſſen ausgeſetzt iſt, welche dazu beſtimmt find, der Aus brei⸗ 
tung der griechiſchen Kirche und der Rufſiſizirung zu dienen. Weniger 
dekannt iſt, daß an der Wolga, in Südrußland und im kleinen Kau⸗ 


kaſus eine Reihe blühender lutheriſcher Gemeinden deſteht und daß im 


1 5 des Landes weit zerſtreut viele Tauſend evangeliſcher 
eutſchen vorhanden find. Wolhynien zählt deren auf 63000 Qua» 
dratlilometer 72000. Im Gouvernement Nowgorod bat ein Geiſtlicher 
über 3000 Kilometer zu durchreiſen, um auf 567 000 Quadrat werſt 
eine 2803 Gemeindemitglieder zu beſuchen. Der Paſtor von Neuſalz 
n der Krim hat 203 Ortſchaften zu bedienen. In der Hauptſtadt 

etersdurg find die deutſch⸗kvangeliſchen Gemeinden in Schule und 

irche, in Diakonie und Armenpflege, aufs beſte organifitt. Ueber 
Südafrika, Transoaal, Oranje und Natal berichtete aus der Anſchauung 
einer 23lährigen Amtsthätigkeit der Miſſtonsſuperintendent Merensky. 
Es haden dort Hermannsburger und Berliner Miſſlonare Jahrzehyte 
lang mit großer Treue ſich nicht nur der Arbeit an den Heiden unter⸗ 
zogen, ſondern ſich auch der Landsleute mit ſolchem Erfolge angenom⸗ 
men, daß jetzt Ausſicht vorbanden iſt, etwa 15 000 deutiche Lutheraner 
zu einer ſüſdaf'fkanſſchen Synode zu vereinigen. Paſtor Dr. Bor» 
chard bereifte im Auftrage der Konferenz vor 5 Jahren Südrußland; 
in dieſem Sommer hat er Nordamerika beſucht, wo er ſelbſt 7 Jahre 
lang. ſpäter 9 Jahre bindurch, in Braſtlien thätig geweſen iſt. In 
M. Vernon (Newyork) befab er das deutſche Waiſenhaus, weihte in 
Chicago eine neue deutſche Kirche ein, ſah St. Paul, Tacoma, eine 
ſächfiſch⸗:ommerſche Landgemeinde in Waſhington⸗Territorium, Ports 
land und Salem (Oregon), S. Francisco, Los Angelos in Süd» 
Kalifornien, Ogden in der Utah⸗Wüſte, achtete in Salt lale⸗city auf 
Leben und Lehren der Mormonen und kehrte endlich in dem Diakoniſſen⸗ 
aufe zu Philadelphia ein, der Stiftung eines deutſchen Kaufmanns 
8 D. Lankenau. Faſt überall hat Borchard entweder engliſch oder 
deutſch gepredigt und berichtet, daß die deutſche Kirche keineswegs 
mehr, wie früher, von den Amerikanern mit Herablaſſung wie eine 
Selte angeſehen wird, ſondern auf das öffentliche Leben einen ſehr 
bemerkenswerthen und ſtetig wachſenden Einfluß ausübt. Nähere 
Mütheilungen über die in Frankfurt gehaltenen Vorträge, ſowie über 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
ö Verdeutſcht durch E. Deich mann. 
(68. Fortſetzung.) 

„Nicht überraſchend“, dachte er bei ſich ſelber mit einem 
inneren Lachen, „wenn ein Wirth ſich ſo weit vergißt. Ich 
muß wirklich meine wilden Gewohnheiten ablegen, daß ich Mor⸗ 
gens früh um vier Uhr auffiehe und jeder Zeit, fo oft ich mich 
müde fühle, einſchlafe. Sie ſchicken ſich nicht für einen Thor⸗ 
burn von Thorburns auf feinem Stammſitz.“ 

Er zündete eine neue Zigarre an und ſaß eine Zeit lang 
in Träumereien verſunken, jene Erlebniſſe noch einmal über⸗ 
denkend, die er Mendel anzuvertrauen nicht für nöthig befun⸗ 
den hatte. 

—— brachten ſie ihm auch wieder den Schatz in Er⸗ 
innerung. Das Loch, in dem er gelegen hatte, war wieder zu⸗ 
gedeckt, aber der Uhrthurm ſtand offen. Eldred dachte, er ſollte 
doch lieber zuſehen, ob Alles in Ordnung wäre, da er den gan⸗ 
zen Tag noch nicht dort geweſen. Er klingelte nach einer La⸗ 
terne und ging in die äußere Halle. 

„Aber, Pearſon, Sie haben ja noch nicht die Hausthür zus 
geſchloſſen! Wie kommt das?“ 

„Herr Mendel it noch draußen, Herr. Sein Kammer⸗ 
diener Brand ſagte es mir, als ich die Hausthür verriegeln 
wollte. 

Dies erſchien Eldred etwas ſeltſam, da Arthur Mendel 
ſonſt die friſche Luft nicht liebte, wenn es kühl war, aber den 
Augenblick darauf hatte er dieſe Kleinigkeit völlig vergeſſen. Er 
fand den Uhrthurm genau in derſelben Verfaſſung, wie er und 
Onslow ihn verlaſſen hatten, und Eldred mußte unwillkürlich 
lächeln, als er ſich der Gelöbniſſe erinnerte, zu welchen ihn feine 


leidenſchaftliche Erregung erſt am Tage zuvor gebracht hatte. 
Wie verſchieden waren ſie doch von dem Gelübde, welches eine 
andere 3 letzt ihm nahe legte! 

5 In tiefen Geda 


nien kehrte er nach den Haufe zurück, denn 


* 


die ſonſtige Wirkſomkeit der Konferenz wird das „Protokoll“ enthalten, 
welches den Mitgliedern unentgeltlich zuneiandt wird. Man erwirbt 
die Mitgliedſchaft durch Zahlung eines Jahresbeitrag von 1,50 
an Paſtor Dr. Borchard in Ummendorf, Provinz Sachſen. 
Ueber den Grenzverkehr mit Rußland wird der 
„Voſſiſchen Zeitung“ von der ſchleſiſch polniſchen Grenze unterm 
18. Dezember geſchrieben: 
Die ruſſiſchen Grenzbehörden wenden ſeit längerer Zeit ge⸗ 
wiſſe Maßregeln im Grenzverkehr an, die ſich geradezu als Aus flüſſe 
deutſchfeindlicher Geſinnung kennzeichnen. So haben jene Behör⸗ 
den einſeitig und ohne Rückſicht auf den im Jahre 1835 zwiſchen 
Rußland und Preußen geſchloſſenen Staatsvertrag die Giltigkeitsdauer 
der ſogenannten Halbpäſſe von vierzehn auf acht Tage heruntergeſetzt. 
Dieſe Halbräſſe find Grenzlegitimationsſcheine, welche den drüben ver⸗ 


kehrenden Schleſiern von den Landrathsämtern der diesſeitigen Grenz⸗ 
dezirke ausgefertigt werden, worauf die Formulare den ſtädtiſchen Po⸗ 
lizeiverwaltungen und den Amts vorſtänden zur weiteren Ausfüllung 
überlaſſen werden. Dieſe Legitimatlons ſcheine, welche die Polizeibehörde 
mit dem Namen des betreffenden Inhabers verſieht, tragen den Vor⸗ 
druck; „Giltig für 14 Tage“ und berechtigen auf ruſſiſchem Boden für 
den Beſuch und Aufenthalt im dreimeiligen Grenzrayon. Seit mebres 
ren Monaten aber geſtattete die d Behörde den Inhabern ſolcher 
Halbpäſſe den Aufenthalt trotz des Vordrucks und trotz des zu Recht 
beſtehenden Staatsvertrages auf dem Boden des Zarenreiches nur acht 
Tage lang. Wer etwa, auf ſein gutes Recht pochend, länger blieb, 
wurde zum Naczelnik (ruſſiſcher Landrath) geſchleppt und nachdem er 
dort ein Verhör Überſtanden und etliche Rubelſtücke als „verwirkte 
Strafe“ erlegt hatte, üder die Grenze geſchoden. In den letzten Wochen 
hatte aber eine andere Praxis Platz gegriffen, vielleicht — in Folge der 
mannichfachen Beſchwerden, welche von ſchleſiſchen Gewerdetteibenden 
an den Gouverneur General Gurko nach arſchau gerichtet worden 
waren: Die ruſſiſche Grenzdehörde geſtattet fortan den Inhabern von 
Halbpäſſen mit dem Vermerk: „Giltig für 14 Tage“, den Eintritt 
ins Zaren reich überhaupt nicht mehr. Beſchwerden hiergegen 
blieben wirkungslos und verſchlimmerten nur das Benehmen der ruſ⸗ 
ſiſchen Soldaten und Beamten an der Grenze. Dadurch erlitt aber 
der Grenzverkehr eine Beſchränkung, die den Kleinhandel und das 
kleine Gewerbe diesſeits und ſicherlich noch mehr jenſeits der Grenze 
ſchädigte; denn die ea an im benachdarten Polen ziehen den 
größten Vortheil aus dem Grenzverkehr und find auf ſchleſiſche Käufer 
durchaus angewieſen. Angeſichts ſolcher Maßnahmen Seitens der ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden, die von ihrer Forderung dezüglich der Gilligkeits⸗ 
dauer der Halbpäffe durch nichts abzubringen waren, blieb den dies⸗ 
feitigen Behörden nichts anderes übrig, 
Halbpäſſen die Giltigkeitszeit von 14 Tagen in eine ſolche von acht 
Tagen abzuändern. Der Landrath des Kattowitzer Kreiſes hat ſo⸗ 
eben in dem jüngften Kreisdlatte den ihm unterſtellten Polizeiverwal⸗ 
tungen und Amtsvorſtänden, welche mit der Ausfertigung der Halb⸗ 
päſſe beauftragt And, die Ermächtigung ertheilt, die betreffende Aende⸗ 
rung ſeldſtändig vorzunehmen. Im Kattowitzer Kreiſe find im Jahre 
1888 nicht weniger als 15 575 Halbpäfie mit vierzehntägiger Giltigkeit 
ertheilt worden. 
— Die Annahme, daß der vereinzelte Ausſtand auf der 
Grube Karſten in Oberſchleſien keine weiteren Folgen 
haben und raſch erledigt fein werde, wird durch die neueften 
Meldungen beſtätigt. Da die oberſchleſiſchen Grubenarbeiter in 
der am Sonntag in Beuthen abgehaltenen Verſammlung deutlich 
die Abſicht, einen Aus ſtand zu vermeiden, zu erkennen gegeben 
hatten, ſo hat dieſes vereinzelte Vorkommniß wohl eine be⸗ 
ſondere Veranlaſſung gebabt, welche vermuthlich aus folgender 
Meldung der „Maadeb. Zig.“ zu erkennen iſt: 
Der Bergmann Bude von Grube Centrum, der Vertreter der 
Bergleute in der ſtaatlichen Unterſuchungskommiſſion war und ohne 
Grundangabe entlaſſſen worden war, ift jest vom Generaldirektor 
der Grube, Scherbening wieder eingeitellt. | 
— Aus Thüringen, 17. Dezember. Die kürzlich in Berlin ge⸗ 
7 Verhandlungen über die Fortdauer des zwiſchen den thürins 
giſchen Staaten und dem Königreich Preußen — die Kreiſe Schleu⸗ 
fingen, Ziegenrück und Schmalkalden beſtehenden Zoll⸗ und 
Handelsvereins haben bekanntlich in manchen Punkten eine Ver⸗ 
änderung des bisherigen Verhältniſſes zur Folge gehabt. Der neue 
Staatsvertrag, welcher gegenwärtig den Landtagen der einzelnen 
thüringiſchen Staaten zur Genehmigung vorliegt und von den Land⸗ 
tagen der Herzogthümer Altenburg und Sachſen⸗Mein'n en bereits 
angenommen worden iſt, führt bauptſächlich eine Neugeſtaltung der 
Erhebung und der Verwaltung der gemeinſchaftlichen Abgaben und 
dadurch eine Vereinfachung des Geſchäftsganges zwiſchen der Ge⸗ 
neralinſpektion zu Erfurt, welche künftig die amtliche Bezeichnung 


als in dem Vordruck an den 


etwas peinlich zu werden, als ein plötzliches Kreiſchen, ein 
Schrei und ein lautes Plätſchern ihn entſetzlich aufſchreckten. 
Geiſtesgegenwart iſt ein Inſtinkt, welcher die Männer, die ſolch 
ein Leben wie er geführt haben, nie im Stiche läßt. Er ver⸗ 
lor keine Zeit damit, ſich den Kopf über eine Erklarung zu zer⸗ 
brechen — irgend Jemand war in den Teich gefallen, wahr⸗ 
ſcheinlicher jedoch hineingeſchleudert worden. In vollem Laufe 
erreichte er die Terraſſe, eilte die Stufen hinunter und ſprang 
in das Bcot. Unter den hohen Ufern, überſchattet von Bäu⸗ 
men, lag das Waſſer jo ſchwarz da, wie ein unterirdiſcher Pfuhl 
— es herrſchte abſolute, undurchdringliche Dunkelheit. Wie ein 
blinder Mann mußte er um ſich fühlen. 

Das Schreien war auch von Anderen gehört worden. Ueber 
ſich vernahm Eldred undeutlich eifrige Stimmen und rief ihnen 
laut zu. Dienſtboten erſchienen auf der Terraſſe, mit brennen⸗ 
den Kerzen lärmend und rathlos durch einander eilend. 

„Folgt dem Ufer“, rief er. „Laßt Euer Licht auf das 
Waſſer hinunterfallen!“ 

Sie hatten einen Umweg zu machen, und die Dunkelheit 
umhüllte ihn nechmals. Obgleich völlig ungeübt im Rudern, 
trieb ſeine ungeheure Stärke dennoch das Boot ſchnell vorwärts. 

Als hoch oben ein kleiner Lichtpunkt wieder erſchien und 
einen ſchwachen Strahl herabſandte, erblickte Eldred Etwas, 
ließ ſeine Ruder los und griff darnach. Er unterſchied die 
Kleidung eines Mannes und mit einem gewaltigen Ruck zo 
er es ins Boot — den lebloſen Körper von Arthur Mendel. 
Aber das war das Aufkreiſchen eines Weibes geweſen, welches 
dem Schrei vorherging. Er ruderte weiter, ſand jedoch nichts 
mehr. 

Die ganze Dienerſchaft mit Ausnahme von Frau Godſeff 
erwartete ihn am Fuße der Stufen. Sie trugen den Körper 
hinauf, während Pearſon und Andere die Nachforſchungen im 
Waſſer wieder aufnahmen. Mendel begann Anzeichen des zu⸗ 
rücktehrenden Lebens von ſich zu geben, und, auf dem Tiſch der 
Halle ausgeſtreckt, öffnete er ſeine Augen. 

„Alle aus dem Zimmer hinaus!“ rief Eldred. „Nun, was 
iſt dies eigentlich? Waren Sie allein?“ 
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die Beſprechung mit Herrn Es king am folgenden Tage drohte 
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Generaldirektor des Thüringiſchen Zoll⸗ und Steuervereins“ anſtatt 


der bisherigen Benennung „Zoll⸗ und Handelsverein“ führen wird, 
erbei. Nach dem Organiſattonsplane werden künftig fieben Be⸗ 
zirksſteuerinſpektionen mit Hauptamtabezitken in Preußen, Sachſen⸗ 
Altenburg und Reuß j. L. und Bezirksſteuerämtern in Sachſen⸗ 
einingen, Codurg⸗Gotha, Sachſen⸗Weimar und Reuß j L. deſtehen. 
Der neue Staatsvertrag iſt vorläufig nur auf drei Jahre abge⸗ 
ſchloſſen worden, ſodaß für den Fall * Erfahrungen in 
kurzer Zeit eine Revifion ſtattſinden kann. ſelbſtändige Erhedung 
und Verwaltung der Zölle und Reichsſteuern würde von den einzelnen 
Staaten weit mehr Opfer erfordern, als ihnen durch den neuen Ver⸗ 
trag, der höhere Ausgaben als bisher verlangt, auferlegt werden, 
Darum wird der Fortdeſtand des disberigen Vereins überall willkommen 
geheißen. („Köln. 3.7) 


Großbritannien und Irland. 
* London, 18. Dezember. Der Führer der iriſchen 
Partei im Haufe der Gemeinen, Parnell, traf geſtern Nach⸗ 
mittag in Nottingham ein und wurde von den dortigen Liberalen 
ſehr herzlich empfangen. Vom Bahnhof fuhr er in einem offe⸗ 
nen Wagen durch eine dichte Volksmenge, die theils jubelte, 
theils ziſchte, nach dem liberalen Klub, wo ein Gabelfrühſtück 
eingenommen wurde. Nach dem Toaſt auf die Königin wurde 
die Geſundheit Parnells ausgebracht, der in ſeiner Dankesrede 
u. A. bemerkte, daß er glaube, der Bericht der Parnell Kommiſ⸗ 
ſion werde nicht zu Ungunſten feiner Partei oder der Bewe⸗ 
gung, mit welcher ſie verknüpft ſei, ausfallen. Nie wäre ein 
Agrarkampf von ſo wenig Verbrechen begleitet geweſen als der 
iriſche. Die Homerule⸗Bewegung bezwecke lediglich die Wieder⸗ 
— * Irlands, und zwar hauptſächlich seiner induſtriellen 

edergeburt. Der Bau von Häfen, die Reinigung von 
Fluͤſſen, die Urbarmachung wüſter Ländereien und die Entwicke ⸗ 
lung des Mineralreichthums Irlands, alles Dies könnte von 
den Irländern ſelber beſſer gethan werden als von Balfour, 
und zwar nicht auf Koſten des engliſchen Staatzſchatzes, ſon⸗ 
dern aus den Taſchen der Irländer felber. Nichts beweiſe mehr 
die Unmöglichkeit, Irland von England aus zu verwalten, als 
die Verſuche engliſcher Regierungen, die Induſtrie Irlands zu 
heben. Balfour laſſe jetzt in verarmten Bezirken Eiſenbahnen 
bauen. Dieſes Geld der engliſchen Steuerzahler könnte viel 
beſſer zur Förderung der induſtriellen Entwickelung Irlande 
verwendet werden. — Abends hielt Parnell eine längere poli⸗ 
tiſche Rede an eine Maflenverfammlung in der Alberthalle. Er 
behauptete, daß die Sympathie, welche das engliſche Volk Ir⸗ 
land entgegenbringe, mehr thun würde, um das iriſche Volk 
in verfaſſungsmäßigen Bahnen zu halten und von der Verübung 
von Verbrechen abzuhalten, als der von Lord Salisbury ver⸗ 
heißene zwanzigjährige Zwang. Es wäre nicht unmöglich, 
in Irland durch einen 20 oder 30 Jahre lang aus⸗ 
geübten Despotismus Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, 
aber die von Balfour zubereitete Mixtur, Irland theils 
durch Zwang, theils in verfaſſungsmäßiger Weile zu regieren, 
dürfte ſich ſchwerlich als Heilmittel bewähren. Balfour habe 
mehrere große Irrthümer begangen, namentlich 1887, als er, 
gezwungen durch den „Feldzugsplan“, eine Vorlage für die 
Ermäßigung der Pachtzinſe in Irland einbrachte, welche, ob⸗ 
wohl ſie der von ihm (Parnell) eingebrachten nachgebildet war, 
die Frage der rückſtändigen Pachtzinſe und Wiedereinſetzung 
egmittirter Pächter keines wegs löſte. Dieſe Unterlaſſungs fünde 
bätte zur Organiſatlon einer neuen Agrarbewegung (der 
Pächterſchutzliga) geführt, welche Balfour und ſeine Vorſchlä ge 
wie Spreu vor einem Wirbelwinde wegfegen würde. Die 
Geſetzgebung der letzten 80 Jahre hätte gezeigt, daß das Par⸗ 
lament in Weſtminſter unfähig ſei, triſche Angelegenheiten in 
befriedigender Weiſe zu behandeln, und warum ſollte Irland 
letzt nicht die Gelegenheit haben, ſelber für ſeine legislatoriſchen 
Bebürfniffe zu ſorgen? Das iriſche Volk hege jetzt die Zuver⸗ 
ſicht, daß es unter der glorreichen Führung Gladſtones erfolg⸗ 


Eldred nahm ſich nicht die Zeit, ihm zu antworten. Wie der 
die Stufen hinunterlaufend und ſeine Leute leidenſchaftlich her⸗ 
beirufend, ergriff er die Stangen und Haken, deren Anſchaffung 
Käthe mit ſo ſeltſamer Vorahnung ihm gerathen hatte. Das 
Boot ſchoß eilig heran — er ſprang hinein und lauchte die 
Haken vorn ins Waſſer. 

„Wir werden ſo wahrſcheinlich mit den Haken in irgendein 
Stück Holz ſioßen“, wagte Pearſon zu bemerken. „Beſſer, Sie 
nehmen ſie ins Boot und laſſen ſie erſt wieder ins Waſſer an 
der Stelle, wo Sie Herrn Mendel fanden.“ 5 

Eldred folgte dieſem Rath und ließ, ſoweit er ſich der 
Stelle erinnerte, die Haken ins Wafler nieder. Schon der erfie 
Verſuch war erfolgreich. Käthes Körper wurde an die Ober⸗ 
fläche gezogen und forgfältig ins Boot gehoben. Sie ruberten 
ſchnell ans Ufer, aber Eldred wußte, daß keine Bemühungen 
die Ertrunkene wieder ins Leben zurückrufen würden. 

Er hatte gehofft, es eine Zeit lang geheim halten zu kön⸗ 
nen, aber Arthur war aus dem Hauſe getaumelt und erwartete 
fie auf der Terraſſe. Die nun folgende Szene läßt Ah mit 
Worten nicht beſchreiben. In ſeiner Seelenqual ſelbſtankläge⸗ 
riſchen Grams und fruchtloſer Reue hätte Arthur ſich beinahe 
wieder in das Waſſer geſtürzt, aber ſie führten ihn gewaltſam 
ins Haus zurück und ließen ihn dort unter der Obhut ſeines 
Dieners. Frau Godſeff war aufgeſtanden und erwartete fie 
zitternd und blaß, aber entſchloſſen. Ihr, wurde der Leichnam 
überantwortet. 

Dann ging Eldred den Gartenpfad hinunter. Wie er er⸗ 
wartet hatte, fland die Thür offen. Die Lampen des Doku⸗ 
mentenzimmers leuchteten mit mildem Schein durch die Gar⸗ 
dinen, aber fein mehrfach wiederholtes Klopfen an die Scheiben 
blieb unbeantwortet. Nachdem er das Signal mehrfach und 
immer lauter wiederholt hatte, begab er ſich nach dem hinteren 
Eingang des Hauſes. Herr Esking war zweifelsohne zu Bett 
gegangen und hatte nur vergeſſen, feine Lampen aus zulöſchen. 
Das Bellen der Hunde war vielleicht wirkſamer, die Diener⸗ 
ſchaft aufzuwecken, als ſein vorſichtiges Klopfen, denn er fürchtete, 
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reich aus dem großen Kampfe hervorgehen werde. — Die 
Negierungskreiſen naheſtehende „Morning Poſt“ erklärt die 
Gerüchte von einer bevorſtehenden Umbildung des Kabinets 
und Veränderungen in der Führerſchaft des Hauſes der Gemeinen 
für unbegründet. An einen Rücktritt Mr. Smiths von ſeinem 
Poſten als erſter Lord des Schatzamtes und Führer des Unter, 
hauſes ſei während der Dauer des gegenwärtigen Parlaments 
nicht zu denken und nicht minder unbegründet wären die Ges 
» rüchte über andere bevorſtehende Beränderurgen im Schooße 
des Miniſteriums. 


| Lokales. 


Poſen, 20. Dezember. 

* Eine neue Ausgabeftelle unſerer Zeitung wird 

vom 1. Januar künftigen Jahres ab in Jerſitz bei dem Buch⸗ 
druckereibeſitzer Herrn Ehrlich eingerichtet werden. 

„Im Verein junger Kauſlente hat geſtern Abend Herr Dr. 
Pohlmeyer aus Berlin einen Vortrag gehalten über: „Die Lage 
Frankreichs deim Ausbruch der franzöſiſchen Kevolntion 
und die Politik Miradeaus.“ Der Redner führte in ſeinem 
Vortrage Folgendes aus: Vor Ausbruch der Revolution deſtand in 

Frankreich eine Monarchie, die gewaltthätiger und willkürlicher nicht 
acht werden konnte. Das Recht wurde mit Füßen getreten; denn 
die Handhabung der Geſetze war eine ſehr laue und die Bedrückung 
des dritten Standes kannte keine Grenzen. Franzoſen And nicht 
echt: Repudlikaner, ſondern fie find monarchiſch geſinnt; ſie müflen nur 
umſichtig und verſtändig regiert werden. Das deweiſt zur Evidenz 
die Regierung Heinrichs IV. Als fein Nachfolger, Ludwig XIV. das 
Staatsſchiff zu lenken hatte, war Frankreich ſowohl nach außen, als 
auch nach innen gefeſtigt. Die innere Politik bewegte ſich in ruhigen 

Bahnen; Zufriedenheit herrſchte unter ber Bevölkerung. Nach außen 

fand Frankreich als der mächtigſte Staat in Europa da. Ludwig XIV. 

alte das ſeltene Talent, jeden Beamten an die für ihn paſſende 
telle zu ſetzen, und fein trefflicher Premierminiſter Colbert ſtand ihm 
mit dewährtem Rath dei der Ausübung des Negiments deſtens zur 

Seite. Als dieſer tüchtige Staatsmann ader geſtorden war, ließ ſich 
Ludwig XIV. in Kriege ein, die fein Anſehen untergruben. Durch die 

Vertreibung der A. und Proteſtanten machte er ſich vollends 

verhaßt. Nur mit Mühe behauptete er die Oberherrſchaft in Frank ⸗ 
reich, nicht aber in Europe: Als er ftarb, war das Volk entſtktlicht, 
und der Geiſt der Unzufriedenheit hatte ſich bei feinen Unterthanen 
eingefhliten. Unter feinem Nachfolger, Ludwig XV., wurde das 

Land völlig binabgezogen durch das ſchandbare Maitreſſen⸗Regiment. 

Unter dieſem König büßte das Land feine Kolonialmacht ein; Polen 

wurde ohne die Mitwirkung Frankreichs 7 Als Ludwig XV. 

geſtorden war, hatte man allgemein die Empfindung, daß etwas Neues 
am die Stelle der alten Regierung kommen müſſe: denn die alte 

Staalsmaſchine war total unbrauchbar geworden. arüber war ſich 

auch der neue König, Ludwis XVI. klar. Am 10. Mat 1779 deſtieg 
der kaum 20 jäbrige Monarch den Thron. Trotz aller Verſuche gelang 


Seine Geſinnung aber war wohlwollend. Wir deurtheilen dieſen Kö⸗ 
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ſeines Genius, ſeines Geiſtes aber gelang es ihm, in zwei Jahren ſich 
Achtung und Geltung zu verſchaffen. Er war ein ausgezeichneter 
Staatsmann und ſah, welchem Abgrund man zutrieb. Nicht wie fie fein 
Önnten, ſondern wie He waren, fo nahm er die Dinge. Um 
die Kataſtrophe zu verhüten, dekämpfte er in der National⸗ 


Verſammlung anfangs die Regierung des Königs; als dieſer 
aber aller Macht entkleidet war, ſtellte er auf deſſen 
Seite. Mit ſeiner Hilfe kamen zwei weſentliche Geſetze zu 


e. Da man annohm, daß er nach einem Minifterportefewille 
ſtrede, wurde in der National⸗Verſammlung ein Antrag eingebracht, 
daß niemand von den Vertretern des Volkes während der erſten Seſſion 
Miniſter werden dürfe. Der Antrag wurde faſt einſtimmig angenom⸗ 
men, odgleich Mirabeau in einer zündenden Rede dagegen ſprach. Da 
dieſer Volksvertreter mit vollen Händen gad, was er batte, geri-th er 
felbft in ſchwierige Verhältniſſe, jo daß er ſich ſchließlich von dem 
Könige bezahlen ließ. Das wurde dekannt, und fein Anſehen war arg 
erſchüttert. Vor neuen Enttäuſchungen und Bitterkeiten dewahrte ihn 
der 775 I er — ktfinbenben Licht Rest 

ur er des je attfinden eſtes ging am 
Mittwoch, den 18. d. M., 5 — 5 Uhr, wie alljährlich, die Ber 
ſchenkung von Kindern unter der Leitung des Herrn Radbizer Dr. 
Bloch in feierlicher Weiſe vor ſich. Es nahmen diesmal eine 1 
Anzahl Kinder, wie früher — nämlich 56 — an der Feier Taeil. Alle 
wurden mit vollſtändiger Belleidung, Schreib materialien u. f. w. be⸗ 
ſchenkt. Die Feier hielt ſich an das Programm der früheren Jahre, 
indem die unter der Leitung des Herrn Kantor Schönfeld ausgeführten 
Geſänge mit Vorträgen von Gedichten abwechſelten. Den Mittelpunkt 
bildete die Anſo ache des Herrn Rabbiner Dr. Bloch, in welcher die 
religiöſe und ſitilſche Bedeutung des Lichtfeſtes erläutert wurde. Zum 
Schluß wurden die Kinder durch die Freigebigkeit einer großmüthigen 
Gönnerin mit Spelle und Tank bewirthel. 
—u. Weihnachts⸗Geſcheerung. Der Reigen der Weihnachts⸗ 
Beſcheerungen in unſerer Stadt iſt geſtern Nachmittags um vier Uhr 
im Lambertſchen Saale eröffnet worden. Gegen 300 Kinder aus den 
Spielſchulen von Kofen und Wilda wurden dort dei dem feftlichen 
Glanze der Weihnachtsbäume mit Naſchwerk und nützlichen, ſowie 
Spiel ſachen in feierlicher Weiſe beſchenkt. Der erhedenden Weihnachts⸗ 
feier hat ein zahlreiches Publikum, deſtehend aus den Eltern der Ber 
Ihentten und Bäften, beigewohnt. 
d. Die Aktionäre der Druckerei des „Kurher Pozu.“ hielten 
wie der „Orendownik“ mittheilt, in dieſen Tagen eine Verſammlung 
ab, in welcher auch über das Weiterbeſtehen des „Kuryer“ berathen 
wurde; es bandelte ſich dabei hauptſächlich um die Sicherung der 
Fonds zu dieſem Behufe, da ohne eine derartige Unterſtützung der 
„Kuryet“ überhaupt nicht eriſtiren lann, und die Beiträge zur Sud⸗ 
vention in der letzten Zeit ſehr unzulänglich gefloſſen find. Nach Mit⸗ 
theilung des „Orendownik“ find in der Verſammlung dem „Kuryer“ 
die erforderlichen Mittel, und zwar reichlicher, als bisher, geſichert 


orden. 

» Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahndirektion 
Bromberg. Zugang: Der Regierungs⸗ und Baurath Sprenger in 
Kotidus iſt nach Danzig verſetzt unter Verleihung der Stelle eines ſtän⸗ 
digen Hilfsarbeiters beim dortigen königlichen Eiſendahn⸗Betriebdsamt; 
demſelden iſt bis auf weiteres die ſtändige Vertretung des Direktors 
des Betriebsamtes übertragen. Neu eingeſtellt: Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Weltzien in Tempelhof iſt dem maſchinentechniſchen Bureau 


es ihm nicht, Ordnung im Lande zu fsaften ; er hat die Wirren Das in Bromberg üderwieſen. Abgang: Der Regierungs⸗ und Baurath 
1t ; denn er hatte zum Regieren ſehr wenig Talent. 8: Rune 

a Alone feiner Walter vergaß er auf der ‘Jagd oder in feiner e lande diele dec une Weleihung dr ice 

Schlofjerei. Er beſaß nur geringe Kenntniſſe, war ſchlaff und träge. triebsamt. Ernannt: Bureauaſſiſtent Schünke in Bromberg zum 

Betxieds ſekreickt; die Stattonsaufſeher Ger hardt in Guſow und John 


nig gern nach den Eindrücken aus ſeinen letzten Tagen, und das de⸗ 
ſticht unſer Urtheil. Seine Gemahlin, Marie Antoinette, war nicht 
die Perſönlichkeit, ihren Mann zu leiten; denn bei feiner Thronbefteigung 
war He ein kaum fiebzebnjähriges Kind, das noch Tändeleien nachging. 
Sie iſt vielfach verleumdet, ſelbſt in ihrer weiblichen Ehre angegriffen 
worden. Im Anfange ſeiner Regierung ſtanden Ludw 9 zw 
tüchtige Miniſter zur Seite, welche ibm Vorſchläge zur Reform mach⸗ 
Aber als er dleſe Berather nicht mehr hatte, da trieb das fran⸗ 
zöſiſche Staatsſchiff dem Adgrunde zu. Der Einzige, welche eine Res 
um der Regierung ermöglicht hätte, war Graf Mirabeau; leider war 
m dabei feine wechſelreiche Vergangenheit hinderlich. Nun folgten 
dl: Ereigniſſe raſch aufeinander. Als die Reichsſtände einberufen 
wurden, erſchienen 2000-3000 Flugſchriften, von denen beſonders in⸗ 
tereſſant und wichtig die eines Adds iſt: „Was iſt der dritte, der une 
terite Stand?“ In dieſer Flugſchrift wirft der Verfaſſer drei Fragen 
auf und beantwortet fie mit epigrammatiſcher Kürze: 1. Was iſt der 
mitte Stand?“ „Alles“. 2. „Was iſt er bisher geweſen?“ „Nichts.“ 
3. „Was will er fein?” „Etwas.“ Die Wahlen verliefen ruhig. 
Für Marſeille wurde Graf Miradeau als Vertreter des dritten Stan⸗ 
des gewählt. Er war übel beleumundet; es gab kein ehrenrühriges 
Verbrechen, das man ibm nicht nachſagte. Durch die zwingende Macht 


Hilda zu wecken. Endlich öffnete ſich ein Fenſter und Arm⸗ 
ſtrong fragte zornig: „Was ist da los?“ Er ließ Eldred ins 
Haus, und ſie gingen zuſammen nach dem Dokumentenzimmer. 

Die Thür war von innen verſchloſſen, der Schlüſſel ſteckte 
im Schlüſſelloch — Ne begannen ein Unglück zu fürchten. 
Armſtrong ging nach dem Schlafzimmer und fand es leer — 
blickte in den Salon und ſah Frau Fanſhawe in einem Lehn⸗ 
Auhl ſchlafend; die Haushälterin hatte fie überſehen und 
es vergeſſen, fie zu wecken. Leiſe die Thür wieder zumachend, 
ſtattete er Herrn Thorburn Bericht ab. 

Das Aufbrechen jener ſtahlgepanzerten Thür des Doku⸗ 
mentenzimmers würde, wie der Haushofmeiſter auseinanderſetzte, 
ſogar für geübte Arbeiter mit allen erforderlichen Werkzeugen 
eine geräuſchvolle Aufgabe ſein. Kein Zweifel beſtand mehr, 
daß irgend ein Unglück geſchehen war; Herr Esking war ver⸗ 
muthlich ar irgend einen plötzlichen Krankheitsanfall bewußt, 

eworden. 

e elhreb ging wieder nach draußen in der Abſicht, eine 

Scheibe fo leiſe wie möglich einzuſchlagen und fo in das Zim⸗ 
mer zu gelangen. Aber als er vor dem Fenſter anlangte, war 
Alles dunkel, und beim Schimmer der Sterne bemerkte er, daß 
der eine Fenſterflügel offen ſtand. Jeßzt erkannte er den wirt 


lichen Sachverhalt. 
Er kletterte hinein und zündete ein Streichholz an. Alle 
Behältniſſe waren geöffnet und ihr Inhalt methodiſch auf dem 
ußboden ausgebreitet worden. Eine größere Anzahl von 
augenfällig koſtbaren Gegenſtänden war auf einem Haufen zus 
Jammengetragen, als ob fie eingepackt werden ſollten. Es lag 
Alles jo vol, 
— 1 Schätze nichts ſah. Er überzeugte ſich ſchnell, daß 
dein Fremder im Zimmer mehr anweſend war, und ſchloß die 


Tir. 


— EÄEä HMO WÄÄWÄ Äh ng 


daß Eldred anfangs außer dieſen Mengen alter» ⸗ 


laſſen Sie eine von dieſen Fräulein Esking wecken. 
das. Vergeſſen Sie das nicht. 


in Müncheberg zu Stationsvorſtehern zweiter Klaſſe; Gtationsdiäter 
Saß in Stolp zum Stationsaſſiſtenten. Verſetzt: Stations vorſteher 
zweiter Klaſſe von Jackowski in Rügenwalde nach Fredersdorf; 
Stationsaſſtſtent Bolenisens, 2 r e nach Neufahrwaſſer. 
ie Prüfung beſtanden: Die talionsaſpiranten Graff in Friede · 
berg, Hamann in Rüdersdorf, Melſter in Müncheberg, Opitz in 
Drieſen⸗Vordamm und Schneider in Guſow zum Stationg-Nififtenten. 
ee e eee. 


wo 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Prag, 20. Dezember. Bei der Immatrikulation an der 
ezechiſchen Univerſität hat der Rektor eine Ansprache gehalten, 
in welcher er der Studentenſchaft vor Schmeichlern warnte, 
welche dieſelde auf Abwege führen wollen. 
Baris, 20. Dezember. Der Deputirte für das Seine⸗ 
Oiſe⸗Departement, Lebaudy, iſt geſtorben. 
Tonlon, 20. Dezember. Das Submarineſchiff „Gym⸗ 
note“ ſetzt ſeine unterſeeiſchen Probefahrten fort; es durch⸗ 


er und fand binnen Kurzem, auf einer der größeren Kiſten 
ausgeftredt, Herrn Esking, mit feiner rechten Hand einen kleine⸗ 
ren, eiſenbeſchlagenen, in der offenen Truhe befindlichen Kaſten 
feſthaltend. | 

„Er iſt hier, Armſtrong! Jetzt nehmen Sie fi zuſammen, 
Mann! Sprechen Sie leiſe!“ 

Der Diener war glücklicherweiſe ein energiſcher, kräftiger 
und zuverläſſiger Mann aus dem Norden. Einbruch entſetzte 
ihn durch die Empörung der Inſtinkte, welche ſeine Vertrauens⸗ 
ſtellung als Haus hofmeiſter im Laufe der Zeit in ihm entwickelt 
hatte, aber als Menſch an ſich blieb er gelaſſen. Nicht ein 
Wort wurde über das nothwendige Flüftern hinaus gesprochen, 
während ſie den bewußtloſen Körper emporhoben. Auf dem 
Fußboden unter ihm erblickten fie einen großen rothen Pfuhl, 
durch das Blut gebildet, welches einer ſchrecklichen Wunde auf 
der rechten Seite ſeines Kopfes entſtrömte. 

„Ein Schlag von einem Knowkerry,“ murmelte Eldred, 


einen ihm geläufigen, aftikaniſchen Ausdruck gebrauchend. „Der 


Schädel iſt gebrochen, Armſtrong, aber er it noch am Leben. 
Wir müſſen ihn die Treppe hinaufſchaffen. Es hat keinen 
Zweck, es ſetzt noch geheim halten zu wollen. Rufen Sie den 
Reitknecht, damit derſelbe den Doktor hole.“ 

„Das ganze Haus iſt wach, mit Ausnahme von Fräulein 
Hilda und Frau Fanſhawe. Wir thäten am beſten, die alte 
Dame zu wecken.“ | 

„Nein, nein! Sind die Dienſtmädchen draußen ? 8 
Sie ſo 
ihr ſagen, ich wünſchte fie zu ſprechen — nichts weiter, als 
. Laſſen Sie das Mädchen gar 
nicht hier hereinkommen, während Sie ihr den Auftrag geben! 
Und dann zünden Sie ſchnell alle Lampen im Hauſe an, damit 
Fräulein Esking, wenn fie aus ihrem Zimmer kommt, Alles 
hell findet — dieſe Dunkelheit würde das Entſetzen eines jungen 
Mädchens noch ſteigern. 4 

Das würde es, Herr. Wie Sie doch an Alles denken!“ 
Armſtrong beeilte ſich, zündete die Lampen im Treppenhauſe 


Licht abnahm. Sich zwiſchen den Haufen hindurchtaſtend, ſuchte f 


kreuzte geſtern die Rhede nach allen Richtungen, vermied die 
Ketten, Boyen und Ankergründe und fuhr unter den Panzer 
ſchiffen hinweg. Die außerordentliche Leichtigkeit der Umſchau 
geſtattet dem Befehlshaber im weiten Umkreiſe alles auf dem 
Meere wahrzunehmen, obgleich ſich das Schiff ſelbſt in gewiſſer 
Tiefe fortbewegt. 1 4 

Brüſſel, 20. Dezember. In der geftrigen Sitzung des 
Antiſklaverei⸗Kongreſſes theilte der Präfident mit, daß der 
Sultan von Zanzibar die Delegirten aus England und Belgien 
zu Bevollmächtigten Zanzibars auf dem Kongreſſe ernannt habe. 
Der Kongreß wurde bis zum 18. Januar 1890 vertagt. 4 

Madrid, 20. Dezember. Hier find bisher im Ganzen 
gegen 20 000 Influenza⸗Erkrankungen vorgekommen. Unter den 
Erkrankten befinden ſich der Miniſterpräſident, der Miniſler 
des Auswärtigen und der Kammerpräfident; mehrere Schulen 
ſind geſchloſſen worben. 2 

Sydney, 20. Dezember. Nach einer Meldung des 
„Bureau Reuter“ aus Samoa vom 10. Dezbr. ift Malietoa 
zum König proklamirt; er hißte ſeine Fahne und wurde von 
den Konſuln Deutſchlands, Englands und der Vereinigten 
Staaten formell anerkannt. 


Berlin, 20. Dezember. [Privattele gramm der „Pos 
Zeitung.“] Der frühere freikonſervative Abgeordnete Dr. 
Wehr, welcher Landesdirektor in Weſtpreußen geweſen, iſt poli⸗ 
zeilich ſiſtirt und verhaftet worden. 

Die evangeliſche Miſſlonsgeſellſchaft für Ostafrika erhielt 
die miniſterielle Erlaubniß für eine Lotterie zur Erbauung eines 
deutſchen Krankenhauſes in Zanzibar. Es dürfen 200 000 Looje 
a 3 Mark ausgegeben werden. a 

Hamburg, 20. Dez. Die für Hauptmann v. Frangois 
in Südweſt⸗ Afrika beſtimmte Schutztruppe (41 Mann) ſchiffte 
ſich heute Mittag an Bord des Woermannſchen Dampfers „Lulu 
Bohlen“ nach Sandwichhafen ein. 

Saarbrücken, 20. Dezember. Auf den Gruben Heintz, 
Dechen, König, Kohlwald und Maybach ſind heute Alle, auf 
den Gruben Camphauſen, Dudweiler, Louiſenthal und Sulz⸗ 
bach Altenwald abermals mehr als Tags vorher angefahren. 
In Friedrichsthal fehlen 20, in Jägersfreude 1, in Ins dorf⸗ 
Schwalbach 210, in Reden 800, in Ißenplitz 140, in von der 
Heydt 400 Bergleute. Die vollſtändige Beendigung des Strikes 
it voraus ſichllich Anfang nächſter Woche zu erwarten. 

Elberfeld, 20. Dezember. [Sozialiſtenprozeß.] Der 
Staatsanwalt beantragte gegen die Abgeordneten Bebel 15, 
gegen Grillenderger und Harm 12, Röllinghoff 9, 
Schumacher 6 Monate und gegen 77 weitere Angeklagte 6 
bis 12 Monate Gefängniß. Es wurden fünf Freiſprechungen, 
darunter die der Führer Looſe und Daſtig beantragt. 

München, 20. Dezember. Die Kemmer hat ſich bis zum 
7. Januar vertagt. — Die „Neueſten Nachrichten“ melden, daß 
der Prinzregent dem Miniſterpräſidenten Lutz anläßlich des 
wan igſten Jahresiages der Uebernahme des Kultusminiſteriums 
Glückwünſche und ein prachtvolles Bouquet überſandt habe. 

Wien, 20. Dezember. Im Herrenhauſe hat heute 
Taaffe im Auftrage des Kaiſers die Vertagung des Reichs raths 
ausgeſprochen. 

Paris, 20. Dezember. Die Militärſchule in Saint ⸗Syr 
iſt geſtern wegen Grippenepidemie bis zum 31. Januar ge 
ſchloſſen. 

London, 20. Dez. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Shanghai ſind sämmtliche Eiſenbahnprojekte in Folge 
politiſcher Umtriebe und wegen der Abneigung der Bebölkerung 
gegen dieſelben auf unbeſßimmte Zeit vertagt. 


und in der Halle an, ſo daß das Haus hell erleuchtet war 
als Hilda in ihrem Morgenrock mit gelöſtem Haar herauskam 
— und ihr halbes Entſetzen ſchwand ſogleich. 

Eldred erwartete fie. Er umſchlang fie zärtlich mit feinem 
Arm, und die zweite Hälfte ihres Entſeßens ſchwand im Sefüpt 
feines ſtarken Schutzes. Ehe ſie mehr als eine athemloſe Frage 
thun konnte, hatte er ihr die Wahrheit mitgetheilt — wenigſtens 
ſo viel davon, als vorläufig nöthig war. 1 

„Jr Vater hat ſich verlegt, nicht lebensgefährlich, deſſen 
bin ich ſicher. Ich habe ſofort den Doktor holen laſſen. Ver⸗ 
lieren Sie nicht Ihre Geiſtesgegenwart, Fräulein Es king.“ 

„Verletzt —! Weshalb find Sie hier?“ r 

„Armftrong und ich fanden ihn jetzt eben. Wir wollen 
ihn nach ſeinem Schlafzimmer hinauftragen. Wollen Sie ſich 
nicht zurückziehen, während wir es thun | 

Ihr erſter Argwohn war fo ſchnell beſchwichtigt, als er 
entſtanden war. 

„Ich fürchte mich nicht. Laſſen Sie mich Ihnen helfen.“ 

„Dann warten Sie einen Augenblick, mein tapferes 
Mädchen!“ Das war die einzige Andeutung auf das neue 
Verhältniß, in dem ſie zu einander ſtanden, welche Eldred jetzt 
und während vieler folgenden Tage ſich erlaubte. 

Die Dienſtmädchen hatten den Kopf ihres Herrn mit 
naſſen Schwämmen gereinigt und gekühlt und ſeine Wunde 
verbunden. Als Hilda ihn gleich nachher ſah, hätte man 
ben können, er fchliefe friedlich, abgeſehen von der wachsbleichen 
Farbloſigkeit feines Geſichts. Sie Kellte keine Frage, ſondern 
verſchob dieſelbe auf eine paſſendere Gelegenheit. Ihrer that ⸗ 
kräftigen Seele und ihrer ſtarken Nerven war es für den 
Augenblick genug, daß ihr Vater dewußtlos und verwundet vor 
ihr lag. Die Erklärung, wie dies gekommen, hatte Zeit bis 


er. 8 fi 5 Br i 
N Elbreb trug ihn nach oben, legte ihn auf fein Bett und 
wandte ſich zum Gehen. „Ich werde in einer halben Stunde 
zurückkommen“, fagte er und drückte Hildas Hand im zärtlicften 
Mitgefühl. „Ihre Tante ſchläft — wecken Sie fie nicht?“ 


¶Foriſetzung folgt) 
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Am 18. d. Mts. starb hierselbst für Po 
1 den am hieſigen Platze durch die unterzeichnete General⸗Agentur der R 
der Rentier Herr Jacob Görtel. Frankfurter Berfigerungs. Gefelichaft ae Waſſerlettungs⸗ für Poſen 
Seit einer Reihe von Jahren der städtischen ſchäden zu feſten und mäßigen Prämien adgeſchloſſen. Im Oindlick Sonntag, den 22 Dezember, Vorm. 


5 auf den devorſtehenden Winter, welcher durch das Einft! nd Plotzen dmah 
Vertretung zuerst als Stadtverordneter, demnächst der Rohre in der Regel zahlreiche Schäden an den Waſſerleltun WF nn m. . 
als Schöffe, angehörend, hat er jederzeit ein reges 5 intendent_ Zet. Um 10 
5 ’ . lund Gebäuden verurſacht, kann den Hausbeſitzern die Verſicherung gegen] Predigt, Herr Paſtor Springbo 
Interesse für die Angelegenheiten unserer Stadt- derartige Schäden nur dringend empfohlen werden. Dieuſla a. den 24 — Abends 
gemeinde bekundet und sich namentlich wesentliche Proſpekte und Verſicherungs⸗Bedingungen werden gratis verabfolgt Uhr: Shrignacht 
Verdienste um die Entwickelung der hiesigen städti- und jede Ausfunft bereitmilligit ertheilt von der for Spri ie Eu 
schen Sparkasse erworben. 8 General⸗Agentur in Poſen: Misch den 28. Dezember (i. 
Sein Andenken wird von uns jederzeit hoch- Julius Warschauer, Weidnachtztag), Vorm. 8 Uhr, 
gehalten werden. 12 Friedrichſtraße 12. — ee print 
Rogasen, den 19. Dezember 1889. Froussische Aypotheken- Versicherungs- Aktien-| Sn Bein 1 0 


2 | | . 8 en „Pre er 
Dann Senn Cams are ee 


Louise Kirschstein, 
Curt Boetiger, 


Verlobte. 
Warschau. Lissa 1. P. 


Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Knaben 


zeigen hocherfreut an 
Max Grunwald u. Frau, Anna 
geb. Kalisoher. 
Berlin G, Rochſtraße 17, 


19724 


am 19. Dezember 1889. A 2 4½, 4 und 3½ % Hypotheken-Anthell-Oertifloate f 
. 7 P j 3 bereits vom 10 1K er. ab bei den Herren . 88 
Die Geburt einer munteren 1 DIENET Goldschmidt & Kuttner Pesen 10 Uhr Predigt, Herr Paſtor 
T. N) ch ter — r Heimann Saul S 
| Landwehr⸗Verein. a cin | et. Pert 


Den Verkauf unserer Papiere haben vorstehend genannte ; 5 
Firmen übernommen, Stücke können dort jederzeit bezogen und aus- * — = > a — 


den 22. Dezember, Abends 6 Uhr in Lamberts Saal: 


eigen bocherfteut an b 1 
Elias Simon. und Fran, Dila,Je- s, 


führliche Prospekte in Empfaug genommen werden. N Y 
Leb Kronhein Weihnachtsbeſcheerung Preussische Hypotheken-Vers oberangs-Aktien-Gesollsohaft. Felder 10 Abr reg — 
. . für 80 arme Landwehr: Waifenkinder. — Die geehrten Wohlthäter, denen Wegen Aufgabe des Mäntel⸗Geſchäfts Ausverkauf von zu: Loycke. Um 115 dor 
i indergottesdienſt. Abends 6 Uhr 


wir gleichzeitig unſeren innigſten Dank ſagen, werden hierdurch zu Diefer inter: u. Commermäntels 


erhebenden Feier eingeladen. Miſſtonsſtunde. Herr Paſtor 


Vergndgungen. BER 


2 Der Vorſtand. zur bidigen Preiſen. 20⁰⁴ Denen den 24 Den 
* N TEE RE Sg a 5. 1 en 5 en A 
Stadttheater in Pofen. eee Herrmann Neumark, Markt 46. eee Ser e. 
JB: Die echten 19950] Kath Steichard. 


Sonnabend, den 21. Dezember 1889: 
Zum 7. und nun Male in dieſem 
ahre: 


Mittwoch, den 25. ember (1. 


5 N ewburg schen 0 8 Abende 
Aniverfol = Wafchmafchinen| Käse. ir, Bea, der 


h Gen., Sup. D. Heſektel. Abend 

zeichnen ſich vor allen anderen Nach⸗ dene Bedie Ser dere onde 
Donnerſtag, 5 b 

ahmungen dadurch aus, daß fie bei” Weſbnachtefekertag) Vorm. gute, 

deutend leichtere Gangart haben und] Adendmahläfeier Herr Paſtoc 


Mieeller Ausverkauf! 
„Wegen Aufgabe meines Spezial⸗ 
geſchäfts für 
Sammet, Seidenwaatren und Wollſtoffe 


Große Oper in 4 Akten von G. Verdi. 
Sonntag, den 22. Dezember 1889): 


Das Nachtlager von 


verkaufe ſämmtliche Beſtände meines reich ſortirten Lagers 1 — — 22222 x 5255 U a 
un: zu ganzbedeutend herabgeſetzten ; ' dc beſer veinigen, obne fe) fe son Heiden. 
die Verlobung bei der 5 Be in | eee far Besen di g un un . 
rise Für Weihnachtsgeſchenke Mor; — 
Die Direktion billigſte Ene Par bie ſolider Qualitäten. m Oritz Brandt, Sunn Betrifize. 
19406 \ ne Parthie farbiger Wollſtoffe, Sub, enge und 


Neueſtraße 4. 
Proſpekte gratis und frauko. 


FViotoria-Theater 100 Em. breit, gute kräftige Waare, 


Abendmahlsſei 5 klas- 
1 Mk. 20 Pfg. per Mtr. —— mahls eier Herr Ronſt ſto 


oſen DN eh e 5 i 10 Ur Fredigt Her 

bleibt bis zum 24. d. M. geſchloſſen. 2 Salomon eee ’ 5 5 Diakonus Kaskel. 
Tenltal⸗Coucttihale, a y D A) bine Blur 
1 Wilhelm. 5. Posen, 5, Wilheluftr. 4 Die Gen eral⸗Agentur 5 5 


eftger J. Fuohs. 
uſtreten des Komikers rungs- Aktien⸗Geſellſchaft iſt an eine geeignete reſpektable Per⸗ 
eee ee v —_  — ſönlichkeit, welche ſelbſt in der Acquifiiton thätig fein kann und 


pezialitäien. Aufaug 7 Uhr. will, zu vergeben. 20516 
F. Biere, gute Küche. Entröe frei! Schaukelpferde, Scchriflliche Offerten mit Angabe von Referenzen find 
Schultaſchen, ® baldigſt zu richten an die See 2 So Ch! A. B. 41 


Reſtaurant Monopol, am 3 = 
Wilbelmäftrafe 27. er. i 9 anerkannt vorzüglich haltbar; Viel Cold m retten Vorbereitung 


1682 _ Heute Abend Koffer in jeder Preislage, 


B 
Täglich A 
rn P. 


Abends 5 Uhr, Herr Dialouus 

Kaskel. 

Donnerftag, den 26. Dezember (2. 
Chriſttag) Vorm. 10 Uhr, Predigt 

Herr Diakonus Kaskel. 


10 ; Adends 5 Uhr Gprii ˖ 
eee Aohrplattenhoffe. ger Bowe Wil} El 
Beſlauraut A. Krebs, treibt man am leichtesten seine! Prüfung in 3—6 Monaten. Bes arniſo 


ff. Damen-, Courir⸗ und Reiſetaſchen. 
Herren, Damen⸗ und Knabenſättel, 


Jagdtaſchen, div. Peitſchen, 


A tände ein? ist beste An- ginn 5. Jan. Bromberg ‚a.D.| Sonntag, den 22. Deze nder, Bor: 
Schieſtſtraßſe 5. Heute: ussenstände ein? ist bes n- ginn 5. Jan. Bromberg Bir — n weile, — 8 
1 b A. Tube. Beichte 


Eisbeine u. Heſſelwurfl. 


leitung (ohne Rechtsanwalt) dazu. Hass, Ritter pp: 
Feo. gegen 1 Mk. 60 Pig. in u 


90 


4 9 
N 


100 7 > 11 Bfmkn. von Gustav Welgels Buch- a 
Neichsgarten. 855 Chabracken, Schlitten geläute ꝛc., band ung. Leipzig. 19913 Album von Dof kl, 
Heute Abend: MH) fümmtlihe Beite, Jahr⸗ u. Keifentenflien „ Billigſte debe e Anfihten ne Fend en 
4 - i en Auf ahmen. „ 
Eis beine. J. I 3 > seiten, Mg kt 10 8 ag de in 1.50 ) vie 3 e e 
2 «u . 7 1 5 
Es ladet ergebenft Gt I atz, Sattlerwaarenfabri AR. at ö ee Berlag von oon Fer Ml bester P. Zube 


2 ian i Beichte und h. Abendm 
in Schul⸗ Joseph Jolowiez in Posel. “ Sec rk "eher dr 
Taſchen eee ee te er Bbg. en iH n DIN Sonntags ſchule. Herr Militär⸗ 
—— | Dberpfarrer Dr. Zube. 
ur rationellen Pflege des Donnerſtag, den 26. Dezember (2. 
Mundes und der Zähne em⸗] Feiertag) Vorm. 10 Uhr, Predigt 
pfehle ich We elde er und ben — — einke. 
* € 0 * 
Zahneſſenz eſelde zerſtört ver —— den 28 Baar a 


eule Abend: 20508 | im 
Kaffee stränzchen, Alex. Frank 
2 welchem alle Freunde und Be⸗ Köln — Düsseldorf 
annte ergebenſt einladet 14 2a Berger Allee 


Julius Herforth. en, 


empflehlt 


jüd. j. Leute b. kräft. Mittags⸗ oͤge i ntiſeptiſchen Eigenſchaf⸗ 
18 3 — Mal 88. ti 0 — in be —— Shrifttag) früh 6 Uhr Chriſtmette. 
J. O. O. F G 0 or Oscar Conrad Pilze und Bee, Be a 25 — 10 ne 
* . . “ * 4 ie 1 * cs 
__M.d. 23. XIL.89. ABU.L ut nes N 8 Känflich 15 5 1 daß Benner, en g een 2 
5 2 5 1 ä i ittel merz. tag, den 26. Dezemder 
Allgem. Männer⸗ N > ge® 7 r em n Wulhelnaſtraße . han derade Chriſttag) Vorm. 94 Uhr, Bres 
Geſang⸗Verein ee feinerem Geschäften l. — Nr. 26. Preis pro si. 1 Mark. Eucalgius.] digt. Oer Superintendent Rein, 
2 16655 der Branche. Pieflor kuchen Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. wächter. 


Königl. Privil. Rothe) Lafee, 2 


Am Syineher» Abende, 


— inter reichhaltiges Lager von Havanna Gustav Woose und Th. 
31. d. Mts., 8 Uhr Abds., Unſer reichhaltiges Lager von Havanna⸗ und echten Mlaebran ü r Dow Apotheke, Sonnabend, den 21. Dezember, Abd 
in Lanbzrbe Saal: Bremer und Hamburger Cigarren, bon, Bisqnis u. russ, bent, . eie Meet 32.782] de ee e eee, 


Gefang: 8 Tanzkränggen, ſowie ſolcher von rein ameritaniſchem Tabak in billigen tranz Wall-, Istrlaner, Ha- € 
Der Vorſtand. Preislagen halten wir zur gefälligen Beachtung empfohlen. sel- u. amerikanische Nüsse Aud ſilb. Uhren, Gold. 


Klar. 
— ee . an empfiehlt W, Beck 8 Wei 
igen X Becker. I Ferren und Knaben⸗ 1. Weihnachtsfeiertag Vorm. 10 Uhr 
nire lebende Karpfen . 15 


e N Kleidungsſtücke in 20507 edigt, Herr Paſtor Klar. 
%198 Wilhelmspl. No 14. Iſrael s Biandleih Greitefr. 18. 2 1 Vorm. 10 Uhr 
von 1 bis 6 Pfund zu SFT uëtͥ — N 
auffallend billigen Vreiſen Nach 
0 


Bestellungen auf leb. Kar- Predigt Herr Paſtor Klar. 
Auswärts verſende ich ſchon von 


str. 4. Wilhelmstr. 7. pten, Heohte, frischen Zan. r.... 
„ß 3 E ä Steinbutten etc. Zu Feſtgeſchenken Dankſagung. 
Kronen f ae um 11. Dezember v. J. rettete 
ub.⸗Fuß Eichen, zu Bohlen und Lu'tröhrenſchnitt. 
— ia reichhaltiger Auswahl 19910 |® Schönke 


werden pnnktlich ausgeführt. 
und Petroleum 43 
für Gas d eiro Müblmwellen, vaßrecht an, berlin Ops und Elfenbelumaſſe Nachträglich ſtatten wir dem ges 
Sigism. Ohustein, |. gene bei Gantomiidel 18445 Oalbdorfftr. 33. 
RE 


5 Pfd. an franto Haus. Beſtellung 
rechzeitig erbeten an Frau 20426 
Joaohlmson, 

Bie mar d Tunnel. 


Eld, mild, 5 
Caviar, 23%. d 
M. 3.20 u großkörn. und hell, 
a Bid. M. 3,75, 


b. Rautafiicen, grob- 
N 2 470. t ver. 


BE gegen gg er 
Damburg. er 


—— — fehl 
f 4 Dr. Bikel 
r e e Belit 1 Am, 1 e e 
onfolen, Sänlen, el add Dura, den 
„ @oldbronze, Oulvre poll und Kupfer Br at wi den 


werſenz. 


Langener u. Frau 


| lu \ a re Dt 
j D 


| 


Nr. 893. 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

—u. Diebſtahl. Einem Händler, welcher in dem Haufe Große 
Gerberſtraße Nr. 18 wohnhaft iſt, iſt am 18. d. M. von feinem unver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Hofe eine Tonne mit Heringen im Werthe von 

30 Mark entwendet worden. Ein begründeter Verdacht gegen eine 
beftimmte Perſon liegt vicht vor. 155 . 
—u. Taſchendiebſtahl. Auf höchſt geſchickte Weiſe iſt vor mes 
nigen Tagen ein reiſender Kaufmann aus Dresden beſtohlen worden. 
Derſelbe befand ſich auf der Tour von Poſen nach Neutomiſchel und 
fuhr mit einem unbekannten jungen Manne in einem Wagen-Abtheil. 
Ohne daß der Kaufmann das Geringſte merkte, entwendete ihm fein 
Neifegefährte die goldene Remontoiruhr. Exit, als der gewandte 
Taſchendieb auf einer Station ausgeſtiegen war, entdeckte der Beſtoh⸗ 
lene feinen Verluſt, als er zufällig nach der Uhr ſehen wollte. Letztere 
bat zwei Deckel; auf dem einen befindet ſich ein aus den Buchſtaben 
L. A. gebildetes Monogramm. Außerdem fehlt an der Schraube zum 
Aufziehen der Uhr die Golddekleidung. Es iſt bis jetzt noch nicht 
gelungen, dem jugendlichen Tajchendiebe auf die Spur zu kommen. 
—u. Verhaftungen. Wegen Betruges iſt igeftern ein biefiger 
Schmiedegeſelle verhaftet worden. Derfelbe halte in dem Schuh⸗ 
macherſtraße Nr. 17 belegenen Eiſengeſchäft 500 Stück Hufnägel für 
drei Mark gekauft nnd dann den Laden verlaſſen, ohne die Waare zu 
dezablen. — Wegen Diedſtahls wurde geſtern Abend ein Schüler, 
welcher in dem Haufe St. Adaldertſtraße 26/27 wohnhaft ift, zur Haft 
gebracht. Er hatte vor einigen Tagen einem in der Teichſtraße woh⸗ 
—— Schuhmacher zwei Mark entwendet und ſich dafür Näſchereien 
gekauft. 
* Falſches Geld! Seit einiger Zeit fol in Berlin ungemein 
viel fal ches Geld kurſtren, und zwar vorwiegend Ein⸗ und Zweimark⸗ 
ſtücke. Bei einiger Aufmerkſamkeit find die Falſifikate leicht zu 
erkennen; dieſelben, deſonders die Markſtücke, befigen ſtumpfe Prä⸗ 
gung, baben einen matten Glanz und fühlen fi fettig an, auch iſt 
der Klang ein unreiner. 
EEE ²˙²˙“1bIbi NL TOTEN RETTEN Bi een 


Aus der Provinz; Pofen 
und den Nachbarprovinzen. 


O. 8 19. Dezember. [Plötzlicher Tod.] Einer unſerer 
geachtetſten Mitbürger Stadtrath Jacod Gärtel von hier iſt heute 
Nacht plötzlich am Gebunſchlage verſtorben. Derſelbe gehört bereits 
fett einer langen Reihe von Jahren dem biefigen Magiſtrats⸗Kollegium 
als Mitglied ar, auch war derſelbe Miglied der ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗ 
Desutation und Watfenrath. Dieſe Ehrenämter verwaltete der Ver⸗ 
blichene mit ſeltener Treue und Eifer und wird fein frühes Hinſcheiden 
bier allgemein bedauert. N 

—i. Gneſen, 19. Dezember. [Waſſerleitung.] Wie wir er⸗ 
fahren, fol nach der letzten dakterologiſchen Unterſuchung des Sanitäts⸗ 
raths Dr. Wilke das Waſſerleitungswaſſer mit Benutzung der neuen 
ſteriliſtrten Filteranlagen für jeden gewerblichen, ſowie häuslichen Ge⸗ 
drauchszweck als auch als Trinkwafſer nunmehr geeignet fein. 


Raeine. 
Zur 250. Wiederkehr ſeines Geburtstages. 
ö (21. Dezember 1639.) 
Von M. Foltiecineano. 
(Nachdruck verbaten.) 
Zweilhundertfünfzig Jahre find bereits verſtrichen, ſeit 
Jean-Baptiste de Racine, Frankreichs größter Dramatiker, 
eboren wurde. Wohl hatte mit Corneille das neue Zeitalter 
ber franzöſiſchen Literatur begonnen, welches wir das klaſſiſche 
zu nennen gewohnt find, aber dieſer zweite Dramatiker des 
nebzebnten Jahrhunderts ſtand noch in zu hohem Grade unter 
dem Einfluſſe ſeiner Vorgänger und des römiſchen Alterthums, 
als daß man ihn bedingungslos zu den modernen Dichtern 
rechnen könnte. Während Corneille römiſchen Muſtern folgte, 
bildete Racine ſeinen Geiſt an den griechiſchen Meiſter werken. 
Daher neigte auch Erſterer zur ſchwulſtigen Deklamation und 
zur künſtlichen Verwirrung der Intrigue: Racine aber bewies 
ſeinen edleren Geſchmack in der äußerſten Einfachheit der Sprache 
und der Handlung. Für ihn war die Darſtellung der menſch⸗ 
lichen Leidenſchaften und bejonders der Liebe die Hauptſache. 
Er machte zuerſt die Frau bühnenfähig und begründete die 
Herrſchaft des Weibes auf den Brettern, welche die Welt be⸗ 
deuten, und mittelbar auch in der Welt ſelbſt. Alle Dichter vor 
ihm haben dem Weibe eine untergeordnete ſoziale Stellung an⸗ 
gewieſen; es war eine Sklavin und vielleicht noch weniger als 
eine Sklavin. Bei den ittalieniſchen Novelliſten iſt das Weib 
nichts weiter als ein launenhaftes Kind. Selbſt Shakespeares 
Frauengestalten befigen nicht alle ihre eigenthümliche Indioidua⸗ 
lität, Racines Heldinnen dagegen, Andromache, Hermione, 
Agrippina, Berenice, Roxane, Phädra und wie fie ſonſt noch 
beißen, erſcheinen als zielbewußte Weſen mit einem feſten 


——— 


Corneille lebte noch im Mittelalter. Durch ihn, wie auch 
durch die Fronde hauchte die vergangene Zeit ihr Leben aus; 
Racine dagegen war der Führer einer neuen Zeit und wurde 
der Schöpfer der modernen franzöſiſchen Literatur. 

Trotz der antiken Titel ſind ſeine Tragödien ſozuſagen 
aktuell, denn die menſchlichen Leidenſchaften veralten nie. Alle 
Tage und bei allen Völkern kommt es vor, daß irgend ein 
Titus ſeine Berenice verläßt und daß eine Roxane einen 
Bajazet ermordet; auch die Hermionen find nicht ſelten. 

Am 21. Dezember 1639 erblickte Racine in Laferté-Milon 
eas Licht der Welt. Der frübverwaiſte Knabe kam in das von 
den Janſeniſten geleitete College des Granges, wo ihn Le- 
maistre de Sacy und Lancelot in das Studium der griecht⸗ 
ichen Literatur einführten. Seine Lehrer hatten einen außer⸗ 
ndentlichen Einfluß auf ihn, fo daß der heranwachsende Jüng⸗ 
ing kein Brotſtudium wählte. In Paris trat er in das College 
Aarcourt, wo er ſeine humaniſtiſche Bildung vollendete. 

Ludwig der XIV. hatte gerade feine Volljährigkeit erreicht, 
und für die Dichter brach ein goldenes Zeitalter heran. Die 
Gnadenſtrahlen des roy-soleil fielen auch auf den jungen Ra⸗ 
eine, der die Vermählung des jungen Königs in einer Ode bes 

phes de la Seine“ hieß die Dichtung, welche 


‚fang. „Les nymphe 
1650 erſchten und dem Dichter eine Penſion von 500 Franken 


— 


Willen und tragen die Verantwortlichkeit ihrer Handlungen. 


N. Birnbaum, 20. Dezember. [Abſchie dscſſen.] In Eblerts 
Hotel fand geſtern Abend zu Ehren des ſcheidenden Hauptlehrers Gieſe 
ein Abſchiedseſſen ſtatt, welches zahlreich deſucht war. 

M. Meſeritz, 19. Dezember. [Suppenküche.] Mit Beginn des 
nächten Monats wird bier eine von mehreren Damen in dem Knis⸗ 
pelſchen Hospital begründete Suppenküche eröffnet werden, aus der 


wahrend der Wintermonate wöchentlich an drei Tagen kräftige und 


nahrhafte Suppe, das Maaß für 5 Pf., an bedürftige Perſonen ver⸗ 
abreicht werden ſoll. Ganz unentgeltlich ſollen arme Kinder, welche 
von auswärts bierher zur Schule kommen, geſpeiſt werden. Dieſe 
wohlthätige Einrichtung hat in hieſiger Stadt allſeitig kräftige Unter⸗ 
ſtützung erfahren und find insbeſondere fo zahlreiche Monatsbeiträge 
gezeichnet worden, daß ihr Beſtehen vorläufig geſichert erſcheint. 

z. Pleſchen, 19. Dezember. [Vorſchußverein. Gewerbes 
Verein.] Geſtern Abend fand im Meltzerſchen Lokale eine ordentliche 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins ſtatt. In derſelben 
wurden zunächſt 13 Mitgli der, die länger als drei Monate mit den 
laufenden Beiträgen im Rückſt ande geblieben waren, aus dem Vereine 
ausgeſchloſſen. Darauf wurde zur Ergänzungswahl des Vorſtandes 
und Auffichtsrathes geſchritten. Das bisherige Vorſtandsmitglied, 
Kaſſtrer Meltzer, wurde wiedergewählt und der Aufſichtsrath durch die 
Wiederwahl des Lehrers Herbſt und die Neuwahl des Schuhmacher⸗ 
meiſters Sandek ergänzt. Endlich wurde noch die Wahl einer Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion vorgenommen; in Diefelbe kamen durch die Wahl 
Kaufmann Schybilski, Grundbefiger Jonas und Bäckermeiſter Riedel. 
— In demſelden Lokale fand geſtern auch eine ordentliche General⸗ 
Verſammlung des hieſigen deuſſchen Gewerbevereins ſtatt. Aus dem 
Vorſtande dieſes Vereins ſcheidet mit Ablauf dieſes Jahres der Ren⸗ 
dant Meltzer aus. Derſelbe wurde auf die Dauer von drei Jadren 
wiedergewählt. Der Beitrag pro Mitglied wurde für das nächſte Jahr 
auf eine Mark feſtgeſetzt. 

Liſſa, 19. Dezember. Städtiſches. 8 Ver⸗ 
meſſung.] Vor einigen Wochen wurden hier vier neue Stadträthe 
gewählt. e königliche Regierung hat dieſe Wahlen nicht beitätigt 
und zwar deshalb, weil die Wahl erſt nach dem 1. Januar durch die 
dann um 6 Perſonen vermehrte Stadtverordnetenverſammlung bätte 
erfolgen müſſen. — In den hieſigen Schulen kommen an beſſere 
Schüler eine Anzahl von Thierſchutz⸗Kalendern zur Vertheilung. Es 
ſoll dadurch das Intereſſe für den Schutz der Thiere gefördert werden. 
— Auf dem Terrain jenſeits der neuen Promenade nach dem Bahn⸗ 
bofe zu ſoll demnächſt eine Anzahl von Gebäuden aufgeführt werden. 
Um einen dem vorhandenen Straßennetze entſprechenden Bauplan auf⸗ 
ſtellen zu können, ſoll eine genaue Vermeſſung und Kartirung des 
ee 5 Bodens ſtattfinden, die Stadtvertretung hat dafür 80 M. 

ewilligt. 

+ Frauſtadt, 18. Dezember. [Reviſion. Diedſtähle.] Der 
Steuer⸗Departementsrath der königl. Regierung zu Poſen, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Kameke traf geſtern bier ein und wohnte der Klaſſenſteuer⸗ 
Einſchätzungskommiſſton dei. Zu gleichem Zwecke wird ſich derſelde 
noch in andere Städte der Provinz begeben. — In letzterer Zeit find 
bier mehrere Diebftäble verübt worden. 

P. Tremeffen, 18. N See [Beſitzveränderung.] Der Ritter 
gutsbeſitzer Schneider aus Myslontkowo hat heute fein Beſttzthum für 
den Preis von 27 000 Mk. an feinen Sohn abgetreten. 


einbrachte. Durch ein anderes Gedicht, welches den pompöſen 
Titel „La renomée des muses“ führt, wurde dieſe Penſion 
auf 2000 Franken erhöht. Vor 200 Jahren war dieſe Summe 
ſchon ein kleines Vermögen. Durch eine Pfründe glaubte er 
feine materielle Lage noch mehr zu verbeſſern, aber dieſelbe zog 
ihm einen Prozeß zu, den er glücklich verlor und der ihn zu 
ſeinem Luſtſpiel „Les plaideurs“ (Die Vertheidiger) begeiſterte. 


Dieſes Luſtſpiel hatte Erfolg und ſpornte ihn zu neuer drama⸗ 


tiſcher Thätigkeit an. Seine Erfilingsarbeit zeigte ihn als einen 
Nachahmer Corneilles, aber bereits in der Tragödie „Andro» 
maque“ ſtand er auf eigenen Füßen. Er hatte den Kampf der 
Leidenſchaften in der Bruſt ſeiner Titelheldin entfacht und brachte 
denſelben kraftvoll zum Ausdruck. Dieſer Tragödie folgte 
„Britannicus“, ein Trauerſpiel, welches ſich die Gunſt des Pu⸗ 
blikums nicht zu erringen vermochte. Dagegen wurde „Beéré- 
nice“ ob der Schönheit ſeiner Sprache mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. Doch in dieſen Tragödien lieferte Racine noch nicht 
ſein vollendetſtes Meiſterwerk; den Franzoſen gilt vielmehr auch 
heute noch „Iphigenie“ als das vollkommenſte Werk Racines 
und der franzöfiſchen dramatiſchen Kunſt überhaupt. Wie in 
der deutſchen Literatur Goethes „FJauſt“ als höchſte Schöpfung 
des deutſchen Geiſtes betrachtet wird, ſo ſtellt man in Frankreich 
Racines „Iphigenie“ auf die höchſte Stufe der Vollendung. 

Thatſächlich iſt aber „Phädra“ der ebengenannten Tra⸗ 
gödie an die Seite zu ſtellen. Die Klarheit der Sprache und 
der furchtbare, mit voller Lebenswahrheit dargeſtellte Kampf der 
Leidenſchaften iſt in vorzüglicher Weiſe gelungen, aber trotzdem 
wußten die Zeitgenoſſen Racines das Werk nicht zu ſchäͤtzen. 
Pradon, ein Dichterling und Neider des großen Dichters, hatte 
ein gleichnamiges Stück geſchrieben und dieſes Machwerk ſchäatzten 
die Franzoſen höher, und Racine, der beſigehaßte Mann ſeiner 
Zeit, zog ſich gekränkt zurück. 

ereits 1678 war Racine Mitglied der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie geworden und vier Jahre ſpäter heirathete er ein ob 
ſeiner Frömmigkeit bekanntes Mädchen Namens Bomanet. 
Racine ſelbſt war ſehr fromm und unter dem Einfluß ſeiner 
jungen Frau entſtanden die geistlichen Oden. Vom Theater 
hatte er ſich gänzlich zurückgezogen und nur auf Bitten der 
Madame de Maintenon ſchrieb er das bibliſche Drama „Esther“ 
und „Athalie“, welche er beide dem Fräulein von Saint-Oyr 
widmete. Erſteres iſt ſchwach in der Anlage ſowohl als auch 
in der Ausführung, weil er die Perſonen des Hofes ſozuſagen 
allegoriſirte; Ahasverus iſt unverkennbar Ludwig XIV. und 
Esther Madame de Maintenon. „Athalie“ dagegen wird 
ſtets als eine Hauptzierde der franzöſiſchen Bühne gelten. 

Der König erwies ſich dankbar und ernannte den Dichter 
1690 zu feinem Schatzmelſter und fpäterhin zum Geheimſekre⸗ 
tär, aber er entzog ihm wieder ſeine Gunſt, als der Dichter 
ſich einfallen ließ, aus dem Reich der Phantaſie in das Gebiet 
der Wirklichkeit herabzuſteigen. Der König liebte die Lobhude⸗ 
lei und konnte keinen Tadel vertragen; als „Sonnenkönig“ 
wollte er eben keine Schatten ſehen. Racine hatte es ſich ein⸗ 
fallen laſſen, das Elend des von den Steuerlaſten erdrückten 
niederen Volkes darzulegen, daher fiel er in Ungnade trotz ſei⸗ 
ner ſchönen Oden und ſeiner rührenden „Esther“. Bis zu ſei · 


Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 21. Dezember 1889. 


* Juowrazlaw, 19. Dezember. [Einbruchsdiedſtahl.] Ein 
recht verwegener Einbruchsdiebſtabl ift in der vergangenen Nacht im 
Davidſchen Geſchäftslokale in der Breitenſtraße verübt worden, an 
welchem augenſcheinlich mebrere Perſonen betgeiligt geweſen fein müſſen. 
Die Diebe haben mittelſt einer Leiter den Weg über die Dächer der 
benachbarten Gebäude denutzt. haben eine Scheide des Komtoitfenſters 
eingedrückt und find alsdann in den Laden eingedrungen. Hier haben 
fie das in der Kaſſe befindliche Geld, ſowie noch andere Werthſachen 
an ſich genommen. Auch die vorhandenen Waaren ⸗Vorräthe 
haben fle nicht unberüdfichtigt gelaſſen. Die Einbrecher ſchienen übers 
haupt keine große Eile gehabt zu haben, fo ſchreidt der K. B.“, da 
fie dei der Heringstonne ſich gütlich gethan und einen Theil aus ders 
ſelben verſpeiſt haben. Eine Anzahl im Laden vorgefundener Herings⸗ 
köpfe deuten darauf hin. Nach den Dieben wird eifriaft gefahndet und 
gelingt es hoffentlich, dieſelden daldigſt dingfeſt zu machen, damit ſie 
der Beſtrafung nicht entgehen. 

— n Bromberg, 19. Dezember. [Lehrerkonferenz. Lieder 
abend.] In der erſten Knaben Volksſchule in der Brunnenſtraße fand 
geſtern eine Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. Den Vorſiz führte Kreisſchul⸗ 
inſpektor Pfarrer Serno; anweſend war auch der Ortsſchulinſpeklor 
Pfarrer Reichert. Lehrprobe und Referat waren dem naturkundlichen 
Unterrichte entnommen. Letzteres berückſichtigte namentlich die Reform⸗ 
deſtrebungen der jetzigen Schulmänner auf dieſem Gediete. — Der 
Liederabend der ſtädtiſchen Bürgerſchule zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals war gut deſucht. Die einzelnen Nummern des reichhaltigen 
Programms wurden exakt ausgeführt und ernteten reichen Beifall. Die 
Chorgeſänge, theils patriotifhen Inhalts, theils Weihnachtslieder, waren 
mit großem Fleiß eingeübt. Der Vortrag eines Quartetts und einiger 
Lieder für Tenor und Sopran, ein Cello⸗Solo und ein Violin⸗ Solo 
verdienen beſonders hervorgehoben zu werden. 

*Schneidemühl, 17. Dezember. Zur Weihnachtsbeſcheerung. 
Vereine.] Die Sammlung für die armen Schüler der biefigen evan⸗ 

eliſchen Volksſchule bat den Betrag von üder 180 Mark ergeben; 
tervon follen 65 Schüler und Schülerinnen Abeſcheert werden, und 
zwar 33 aus der Stadt, 19 von der Bromberger Vorſtadt und 13 vom 
Stadtberg. Die Beſcheerung findet am Freitag Adend im Oehlleſchen 
Saale ſtatt. Nach dieſer Beſcheerung werden auch die jüdiſchen armen 
Schüler in demſelben Saale deſcheert werden. — Die Jünglings⸗ und 
Männervereine zu Kroſanke Kolmar i. P., Jaſtrow und Schneidemühl 
baden ſich zu einem Bezieksverdande verbunden. Die Mitgliederzahl 
des Vereins iſt ſeit dem März d. J. von 12 auf 72 geſtiegen; d 

Verſammlungen find ſehr gut befuht. Am Montag nach Weihnachten 
wird der Verein in feinem Vereinslolale das Weihnachtsfeſt degehe gz 


* Anus Schleſien, 17. Dezember, wird der Voſſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
den: Der Geſammtvorſtand des Schleſiſchen Provinziallebrer⸗ 
vereins wird in feiner nächſten Sitzung über fein Vorgehen hinſicht⸗ 
lich der nächſten Landtagsſeſſion derathen. Auch die Militärs 
dienſtangelegenheit ſteht auf der Tagesordnung. Es wir“ alſo zu 
einer Stellungnahme zu den vorliegenden Beſchwerden über die vers 
letzende Behandlung von Schullehrern Seitens mancher Offiziere und 
Unteroffisiere während des Milttärdienſtes der Lehrer und namentlich 
über häufige den Stand der Lehrer berabwürdigende Bezeichnungen 
lommen. Man nimmt an, daß es der Vorſtand nicht nur den einzelnen 


nem Tode wollte ihn der König nicht mehr ſehen, und fo ſtac b 
denn Racine in Ungnade am 26. April 1699. 

Nach dem Tode des Dichters tobte der Kampf, der bereits 
zu ſeinen Lebzeiten gewüthet hatte, in erhöhtem Maße fort, 
denn Racine hatte viele Neider und Feinde, wie alle Neuerer. 
Es war aber auch unerhört, daß man die Liebe, die nach 
Corneilles Anſicht eine mit zuviel Schwäche belaſtete Leiden⸗ 
ſchaft ift, zum Mittelpunkt der Handlung mache. Als aus⸗ 
ſchmückendes Beiwerk ließen die Literaturkundigen die Liebe 
wohl gelten, wenn fie neben ſogenannten edleren Gefühlen aufs 
trat, aber als ſelbſtändige Urſache konnte man das bischen 
Liebe doch nicht nehmen! Und da Racine entgegengeießter 
Anſicht war, jo mußte er mit Recht bekämpft werden. Selbſt 
Madame de Sévigns war jo ungerecht, zu beyaupten, daß 
Racine „nicht für die Zukunft ſchreibe“. Wenn er einmal 
nicht mehr jung und nicht mehr verliebt fein wird, wird fich 
die Sache ſchon ändern. Und als ſie „Esther“ geſehen, rief 
fie: „Racine liebt Gott wie ehemals ſeine Geliebte.“ Das 
Urtheil der geiſtreichen Frau iſt eigentlich nicht ſo ungerecht, 
als es auf den erſten Blick aus ſieht; im Gegentbeil, es ent⸗ 
hält das höchſte Lob, das einem Dramatiker zu Theil werden 
kann, denn mit ihrem Tadel behauptete fie nichts anderes, als 
daß die Tragödien dem wirklichen Leben nachgebildet ſeien. 

Die Feinde Racines waren übrigens auch die Feinde 
Molièeres und Boileaus, aber dieſe waren doch mehr vom Glück 
begünſtigt und waren auch perſönlich geſchickter als der Dichter 
ber „Phädra“. Niemals vielleicht hatte ein großer Poet ſoviel 
Widerſacher gehabt als Racine. Selbſt Voltaire hat von ſeinen 
Feinden nicht ſo ſchwer zu leiden gehabt wie er. Britannicus 
hatte nur einen zweifelhaften Erfolg, um Phädra war ein heißer 
Kampf entbrannt und manches ſeiner beſten Stücke wurde aus⸗ 
gepfiffen; nicht einen einzigen unbeſtrittenen Erfolg hat Racine 
in feiner ganzen dichteriſchen Laufbahn aufzuweiſen. „Domohl 
mir der Beifall, den ich erhielt, ſehr ſchmeichelte“, ſagte Racine 
zu feinem Sohne, „fo machte mir doch die böswillige Kritik viel 
Kummer.“ 

Nach der Aufführung des „Britannicus“ hätte Racine 
bereits dem Theater entſagt, wenn ihn nicht Boileau getröſtet 
und angeeifert haben würde. Und trotz Boileau verzweifelte 
er in der Vollkraft feines Genies nach dem Mißerfolge der 
„Phädra“. Wenn ſich wenigſtens der Haß feiner Gegner da mit 
begnügt hätte; aber bis zum letzten Augenblick wurde der Dich⸗ 
ter gehetzt und ſelbſt die Gunſt des Hofes und des Königs 
konnten ihn nicht ſchützen. 

Aber auch Racine zeigte keine Mäßigung und wenig Ge⸗ 
duld in den Fehden, die er zu beſtehen hatte; er hatte Corneille 
ohne allen Grund heftig angegriffen und überwarf ſich mit 
Moliere, der es unternommen hatte, feine erſten Werke auf die 
Bühne zu bringen; andererſeits aber rädte ſich Moliere in 
wenig ſchöner Weiſe, indem er nach dem großen Erfolge der 
„Andromache“ eine ſchale Parodie auf die Bretter brachte. 
Racine hatte Feinde, ſo lange er lebte und nach ſeinem Tode 
mehrten ſich biejelben erſt recht, denn nun fürchtete man nicht 
mehr feine ſcharfen Erwiderungen. Selbſt in unſeren Tagen 
find ſeine Gegner noch nicht ausgeſtorben. 


P 


dieſer Angelegenheit, zumal zu den 


über die Krone, 


Betroffenen Aderlaſſen wird, ſich dei den Vorgeſetzten zu deſchweren, 
ſondern mit Rückſicht darauf, daß die Fälle nicht vereinzelt vorgekom⸗ 
find, auf Erlaß einer allgemeinen Anordnunz a verſuchen 


Oppeln, 18. Dezember. Ueber das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal.] Einer Einladung folgend war Profeſſor Max Wieſe aus 
anau, deſſen Modell zu einem hier zu errichtenden Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Denkmal das Komité ſich entſchieden hat, heut hierſelbſt anwe⸗ 
ſend, um wegen der Ausführung das Weitere zu vereinbaren. Was 
zunächſt den dem Denkmal zu gebenden Platz anlangt, ſo ſoll daſſelbe 
nach den getroffenen Abreden, die Genehmigung der Regierung voraus‘ 
lait in der Mitte des Regierungsplatzes (etwa dei der neunten 
atte des jetzt von der Wetterſäule aus führenden Mitteltrottolrs) 
ſeinen Standort finden und ſich innerhalb eines entſprechend herge⸗ 
ſtellten weiten Rondels erheben. Der Bedingung, daß die Figur des 
Kaiſers, welche nach dem Modell ohne Kopfbedeckung iſt, noch den 
Helm erhalten ſoll, verſprach Herr Wieſe dereitwilligſt nachzukommen. 
Als Preis des Denkmals einſchließlich einer anzubtingenden Bronze 
tafel wurden 17000 Mk. mit der Maßgabe in er daß die etwa 
an den anderen drei Seiten des Denkmals herzuſtellenden Tafeln de⸗ 
ſonders zu honoriren ſeien. Herr Wieſe verpflichtet ſich, das Denkmal 
aus ſchließlich für die Stadt Oppeln herzuſtellen, wogegen ihm das 
7 genthum an dem Entwurf inſofern verbleibt, als ihm die 
ervielfältigung des Denkmals in kleinerem Formate zum Verkauf 
unberommen iſt. Dem über die Ausführun 1 Vertrag 
ſoll derjenige über Errichtung des Schinkel⸗ Denkmals zu Neu⸗Ruppin 
unter den erforderlichen Abänderungen zugrunde gelegt werden. Hier⸗ 
nach iſt das patriotiſche Unternehmen ſeiner Verwirklichung nunmehr 
weſentlich näher gerückt. Es ſteht beſtimmt zu hoffen, daß an dez 
Kaiſers Gedurtstage, am 27. Januar k. J., die Grundſteinlegung ſtatt⸗ 
findet. (Schleſ. 3.) 


des eK d 


Militäriſches. 
— Die Frage der Kaiſermanöver wird der „Poſt“ zufolge 
ſtets erſt Ende Januar oder Anfangs Februar in Erwägung gezogen; 
dis dahin beſchäftigten ſich die Militärbehörden überhaupt nicht mit 
Kaiſermanbvern Reſerven der de⸗ 
theiligten Armerkorps eingezogen werden und die Entſcheidung, welche 
und wie viel Reſerven eingezogen werden ſollen, ebenfalls erſt Ende 
anuar in Erwägung gezogen werden kann. — Die entgegenſtehenden 
ittbeilungen verſchiedener Blätter find demnach unrichtig. 


b, * eee 
Vermilchtes. 

B. N. Ans der Reichshauptſtadt. Die große allgemeine 
Gartenbau⸗Ausſtellung, welche hier für das bevorſtehende Früh⸗ 
jahr auf dem Terrain des Ausſtellungsparkes geplant iſt, wirft bereits 
ihre Schatten voraus. Auf dem genannten Terrain beginnt man jetzt 
ſchon ſeitens des Architektenvereins und des Vereins für deutſches 
Kunſtgewerde mit den Vorarbeiten. Während die letzte in Berlin im 

ahre 1885 abgehaltene Gartenbauausſtellung ſich hauptſächlich im 
eien ausdehnte, und nur ein geringes Theil des Ausſtellungspalaſtes 
mit verwandt wurde, wird dieſes Mal der gone geſchloſſene Aus⸗ 
ſtellungsraum für den Eingangs genannten Zweck Verwendung finden. 
Im Park ſelbſt werden die Gewächs häuſer, ſoweit dieſelben im Betrleb 
hat werden, Aufſtellung finden, in erſter Linie diejenigen für die 


ucht von Orchideen und zarteren Treibhaus pflanzen. Eine geräumige 
alle auf dem bisherigen Spielplatz wird die gewerbliche 1 
aufnehmen. Außerdem werden eigene Wintergärten, ſowie gärtnerif 
delorirte Feſtſäle geſchaffen. In dem Eröffnungsſaal, den man durch 
einen, mit Fontainen geſchmückten Vorſaal betritt, wird die Eſtrade für 
den Kaiſer errichtet. e Gemeindebehörden haben 15000 Mark zu 
den Koſten der Ausſtellung, ſowie die unentgeltliche Hergabe des er⸗ 
forderlichen Waſſers und Raſens bewilligt. — Die „Influenza“, das 
epidemiſche Schnupfenſteber, greiſt immer weiter um ſich. Das plötzlich 
eintretende Thauwetter iſt die Veranlafjung hierzu. Bei anhaltendem 
oft wäre fie ſicher ſehr bald erloſchen, während das milde Netter 
dee Meiterverbreitung ungemein begünftigt. Eigenthümlich iſt es, daß 
die zahlreichen Fremden, die alltäglich in Berlin eintreffen, von der 
unheilvollen Krankheit ſehr ſchnell ergriffen werden; die große Nach⸗ 
frage nach ärztlichem Beiſtande in unſeren Hotels und Gaſthöfen aller 
Art deweiſt das zur Goidenz. Von den Bekannten, denen man im ges 
ſchäftlichen Leden begegnet, hat mindeſtens der zweite immer die „In⸗ 
uenza“. Auffällig iſt dabei die den meiſten Erkrankten anhaftende 
roſtloſigkeit; dies beeinflußt denn auch ungemein den ganzen Weib» 
nachts verkeht; Niemand hat den richtigen frohen Muth, etwas zu 
unternehmen mit wahrer Freude in das alte, fröhliche Weidnachtsfeſt 
bineinzugehen. Hoffen wir, daß ein tüchtiger Froſt mit ſtarkem Schnee⸗ 
fall bald eintritt und die döſe Influenza endgültig vertreibt. 
Im Gemüthsleiden der früheren Heroine des Berliner Schau⸗ 
ſpielhauſes, de Hofſchauſpielerin Frau Johanns Schwarz, welche 
ch ſeit dem Ausbruch ihrer Krankheit in der Edelſchen Anſtalt zu 
Gharlottendurg befindet, iſt, wie man der „T. Rundſch.“ mittheilt, eine 
merkliche Beſſerung eingetreten. Die Hoffnung, daß die Künftlerin in 
adſehdarer Zeit geneſen wird. iſt zwar erlreulicher Weiſe nicht ausge⸗ 
Vom Büchertiſch. 
„ Ein nützliches Buch für Geſchäſtsleute aller Art iſt C. Regen- 
hardts Geſchäftskalender für den Weltverkehr (1890). Ver⸗ 
lag von C. Negenhardt, Berlin S., Brandenburgſtr. 6. — Dieſer 
Kalender verzeichnet an jedem nennenswerthen Orte der Welt die ge⸗ 
eignetſſen Bankgeſchäfte Spediteure und Rechtsanwälte, ſowie die 
Gerichtsvollzieher und Kon ſulate; er bringt an jedem Geſchäftsplatze 
eine mit * bezeichnete Firma, welche bereit iſt, gegen eine feitgeiegte, 
kleine Gebühr, verläſſige Mittheilung zu machen, er enthält mehr als 
5000 erſte Handels firmen, mit denen Geſchäfte jeder Art mit Erfolg 
enzubahnen find und verzeichnet neden jedem Orte die Einwohnerzahl 
nach den neueſten Volkszählungen, deſſen Eiſendahn⸗ und Sqciffsver⸗ 
kehr, oder die den Verkehr vermittelnden, nächſtgelegenen Stationen. 


(Preis 2,60 M.) 


„ Der „Carmen Sylva⸗ Abreißkalender“ der renommirten 
a Hüll u. Klein in Barmen zeichnet ſich durch gediegene Aus⸗ 
en aus. Mit Erlaubniß der Königin Eliſadeth von Rumänien, 
welche ſich dekanntlich unter dem Dichternamen Carmen Sylva einen 
großen Kreis von Verehrern und Berebrerinnen gewonnen bat, iſt von 


der Herausgeberin dieſes Carmen Sylv.⸗Abreiß⸗Kalenders, Antonie 


Lewin, der ebenſo finnige, wie zu Beifall auffordernde Plan verwirk⸗ 
licht worden, jedes Blatt des zweifarbig gedruckten Ralenderblodes, 
welches außerdem die üblig en Notizen trägt, mit einem Denkſpruch aus 
den Werken der königlichen Dichterin zu verſehen. Die äußere Aus⸗ 
ſtattung des Kalenders ft eine höchſt geſchmackvolle. Die Rückwand 
wird — durch eine Purpur⸗ und Hermelindrapirung, welche, 
von einem geflügelten Genius um ein von goldenem Lordeer um⸗ 
rahmtes Oval gezogen, eine wirkungsvolle Folie einestheils für den 


alenderblock, anderntheils für das in dem Oval befindliche, in Licht⸗ 
er Ir Carmen Sylvas bildet. Hinter der Dra⸗ 


druck ausgeführte Bi | 
pirung erſcheint die Göttin der Dichtkunſt, eine höchſt künſtleriſch auf⸗ 
gefaßte und ſowohl in zeichneriſcher wie koloriſtiſcher Hinficht wohlge⸗ 
Jungene Figur, die in ihrer hocherhobenen rechten Hand eine Königs⸗ 
krone über das Bildniß der rumäniſchen Königin hält, während die 
Linke — in der That eine glücklich ausgedachte Symbolik — noch 
ewiſſermaß en als Krone der Krone, die veier erhebt. 
Das ganze Bild hebt ſich plaſtiſch von goldenem Grunde ab und macht 
den Kalender in ſeiner edlen 1 — und Farden wirkung zu einem ge 
win ann aufgenommenen Bimmerſchmuck geeignet. Den Damen bes 
ſonders wird der Gedanke willkommen fein, ſich mit den Blättern 
iefeß Kalenders von Aus ſprüchen und Dichterworten Carmen Sy. vas 


ſchloſſen, allein ihre künſtleriſche Thätigkeit dürfte Frau Schwarz wohl 
ſchwerlich in ihrem früheren Umfange wieder aufnehmen können. Auf 
Veranlaſſung ihres Gatten, des Herrn Hofphotographen Hanfſtängel, 
wird Frau Schwarz nach einer in der Nähe von München gelegenen 
Heilanſtalt überführt werden. 


Handel und Verkehr. 

Berliv, den 20. Dezemder. (Telegr. Agentur von Alb. n 
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Poſ. 348 Pfandbr. 99 99 75 Ungar. 4 


Goldrente 87 100 86 90 
103 90103 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 38172 201171 70 


eſtr. Banknoten 173 901172 95 . 801100 70 
Deftr. Silderrente 74 40 74 49 Lomdarden 55 500 55 20 
Ruf. Banknoten 218 701218 —-] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — - feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 89 771 89 90 Bol. Provinz. B. A. 116 600 — — 
Mainz Ludwighf. dto. 122 751122 90 Landwirthſchft. B. A 
Mariend. Mlawka dto 58 — 58 —Poſ. Spritfabr. B. 

Mekl. Franzb. Friedr. 164 501164 60 Berl E 250202 75 
Warſch⸗Wien. G. S. A192 25191 90 Deutſche B. Akt. 174 501174 75 
Galizier E. St. Akt. 79 75 79 30 Diskonto Kommandit248 50247 50 
Rufſ 49 konſ. Anl. 188) 93 20 93 10 Königs⸗u. Laurahütte 175 — 174 90 
dto. 68 Goldrente 113 5 113 25 Dortm. St. Pr. La. A. 136 — 134 25 


dto. zw. Orient. Anl. 66 60] 66 45 razl. Steinſalz 47 — 46 50 
dto. Präm.⸗Anl. 1868 — — 153 90 Schwarzkopf 257 — 256 25 
Italieniſche Rente 94 20 94 20 Bochumer 275 — 272 — 
Rum. 68 Anl. 1880106 40106 80 Gruſon 190 50190 10 


Nachbörſe: Staatsbahn 100 70 Kredit 172 290 Diskonto⸗Kom. 249 50 

Ruſſiſche Noten 216 — (ultimo) 

Berlin, 20. Dezember. [Städtiſchergentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf ſtan⸗ 
den: 588 Rinder, umgeſetzt 300 Stück, Preis unverändert, 
1606 Schweine, Preis Ia. 60—61 Mark, IIa. 57—59 M., 
Markt geräumt, 1048 Kälber: Ia 58—62 Pf., IIa 46 
bis 55 Pf., Geſchäft: ſchleppend, 388 Hammel, umſatzlos. 

Berlin, 19. Dezember. Nach amtlicher Feſtſtellung ſeitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus ohne Faß frei 
ins Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 pCt. 

Unverſteuert mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 
Am 13. Dezember 1889 51 M. 60 Pf., am 14. Dezember 51 M. 
Pf., am 16. Dezember 51 M. 70 Pf., am 17. Dezember 51 M. 80 
a 51 M. 60 Pf., am 18. Dezember 51 M. 50 Pf., à 51 M 


60 
Pf. 30 
Pf., am 19. Dezember 51 M. — Pf. 
Unverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 

Am 13. Dezember 1889 32 M. 30 Pf., am 14. Dezember 32 M. 
30 Pf., a 32 M. 20 Pf., am 16. Dezemder 32 M. 40 Pf., a 32 M. 
30 Pf., a 32 M. 40 Pf., am 17. Dezember 32 M. 60 Pf., a 32 M. 
9 55 9 Dezember 32 M. 20 Pf., am 19. Dezember 32 M., 
a 80 2 

* Berlin, 19. Dezewber. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großbandel in de: 
Zentral- Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Schwache Zus 
fuhr und unbedeutendes Geſchäft ohne Preisänderung. Wild und 
Geflügel. Reichliche Zufuhr, Geſchäft leblos, Preiſe behauptet. 

iſche. Zufuhr mäßig, in See zungen reichlich. Geſchäft ziemlich leb⸗ 

aft, Preiſe gedrückt. Butter. Die Zufuhren fanden ſofortigen Ab» 
ag zu feſten Preiſen. Käſe. Unverändert. Gemüſe, Obſt und 
Südfrüchte. Unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch la 54-60, IIa 43 —50, IIIa 35—38, Kalb» 
fleiſch Ia 54-65, IIa 45—52, Hammelfleiſch 1a 45 50, Lia 40-44, 

weinefleiſch 60 —63, Bakonier do. 54—57 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 80—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 
3 Wild. Damwild per + Kilo 0,35 —0,50, Rothwild per 1 Kilo 


., Hasen pe: Stück 2,80 —3, 15 M. 

Wild geflügel. Faſanenhähne 3,50—4 50 Mk., Faſanenhennen 
3,00 —3,50 Ml., Wildenten 1,00 — 1,40 Mk., Seeenten 50 — 75, Krick, 
enten — Pf., Waldſchnepfen 3,50 M., Rebhühner, junge dis — M., 


alte —,— Pf. per Stück. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, 2,25 —3,50, Enten 
1,50 — 2,50 Mk., Puten —,—, Hübner alte 0,70 — 1,25, do. junge — 
dis — M., Tauben 0,40 0,45 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte pr. 50 Kilogramm 62 66, Zander 86, Barſche —, 
Karpfen große 85 Mk., do. mittelgr. 73 Mk., do. kleine 64, Schleie 
72—82 M, Blete — Ml., Aland 50 M., bunte Fiſche (Plötze ꝛc.) 
44 M., Aale, große — M., do. mittelgroße — M., do. klein: 
— M. Kredſe, große, p. Schock — M., miltelgr. 2,50— 4 M., do. 
kleine 10 Centi neter 1,40 — 1,50 M. 


145 1 Tage des Jahres geleitet zu ſehen. (Preis des Kalenders 


* Settegaſt, Geh. Reg.⸗Rath, Prof. Dr. 9. „Der Darwi⸗ 
nis mus in feinem Verhältniß jur Naturforſchung, Re- 
ligion und Freimaurerei.“ Verlag von Paul Parey in Berlin. 
Preis 1 M. — Unter den Männern, welche dald nach dem Erſcheinen 
des Werkes „Ueber die Entſtehung der Arten durch natürliche Aus» 
wahl“ für dle Theorie Darwins eintraten und ſie der Lehre vom Leben 
einzufügen trachteten, ſteht der Verfaſſer oben angekündigter Schrift in 
erſtet Reihe Längſt hatte er ſich durch ſeine Schriften ſowie durch 
Erfolge um ſelbſtgel eiteten Zuchtbetziede im Kreiſe praktiſcher Thier⸗ 
züchter Vertrauen erworben, Da konnte es nicht fehlen, daß die von 
ihm. auf Grund langjähriger Erfahrungen in Anlehnung an die Theorie 
Darwins aufgeſtellte Lehre der Thierzucht eine bahnbrechende Wirkung 
ausübte und zur Herrſchaft gelangte. Aber der Verfaſſer hat ſich ſeit 
Jahren nicht darauf beſchränkt, den Darwinismus in den Dienſt einer 
dem praktiſchen Leden zugewendeten Theorie zu ziehen und dieſer eine 
feſte Grundlage zu verleihen. Ihm war es nicht minder darum zu 
thun, den Nachweis zu liefern, daß die Lehre Darwins in uns die 
Uebetzeugung von dem Walten einer ſtttlichen D 
Das ſpricht ſich auch in der uns vorliegenden Schrift aus. Nach einer 
Überfichtlichen und eingehenden, durch acht Abbildungen erläuterten 
Darſtellung des Wiens der Darwiniſtiſchen Entwickelungs⸗Theorie 
verbreitet ſich der Verfaſſer ‚über die aus ihr zu gewinnende ſittlich⸗ 


teliglöſe Gott, und Weltanſchauung. Er fordert zu ferem Zuſammen “ 


ſchluß aller wahren Menſchenfreunde dehufs Niederkämpfung des Ma⸗ 
terialismus auf und läßt ein Streiflicht auf den organiſch gegliederten 
Tugendbund“, auf die Freimaurerei fallen, welche — über die ganze 
Erde verbreitet — für das Ideal einer geeinigten Menſchheit, einer 
einheitlichen Kultur zu wirken nicht müde wird. 


»Ein deutſcher Liebesgott. Erzählung von Stefanie 
Keyſer. Leipzig, Verlag von Ernſt Keils Nachfolger. — Stefanie 


Keyſer, die ſchon mehrere, theils umfangreiche, theils kleinere Novellen 
veröffentlicht hat, die wei 


ihrer friſchen und reſoluten Eigenart, ihrer 
trefflichen Charakteriſtik, und gelegentlich auch der ſehr geſchickten Ver⸗ 
hang biftortiher Motive wegen, den Beifall verdienten, den fie 
anden, bringt uns in der vorliegenden Erzählung wieder eine wills 

mmen zu heißende Gabe dar. Es waltet viel lied enswürdige Laune 
in dem Buch, und man lieſt es mit Behagen. Der „deutſche“ Liebes⸗ 
gott — ein kleines anomenpaftes Erzbild aus der Heldenzeit — gleicht 


35 —0,45, Rehwild La. 0,60 — 0,65, IIa. bis 0,55, Wiloſchweine 0,30 0,50 


Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtur. Ia. 119—121 Ha. 112 
ſchlefiſche, W. 4 fl 108 Ia. 118,00 12000 do. do. 
12718 en 8 15 410 1 Re Sandbutter 85—95 M. 
— 22 p a er 5 r 
netto ohne Nabatt. . 

Gemüſe und 


M 

tabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf — 
Spinat, per 50 Ltr. 1.00 M., Kochäpfel 3—5 N., Tah sel Divenz 

zten —, M. ver 50 Kilo, Kochbirnen ver 50 Liter — M., 
Tafeldirnen dio, — M., Weintrauden n. 50 Kg. div. brutto mit 
Korb, —,.— M., ungar. „ M., italieniſche do. — dis 
M. Nuüſſe, ver 50 Kilogr. Franz. Marbots 28—30 M. franz. Lois 
a 

zilianer 26— ark, do. lang. Neapolitaner 46—50 M., 4 
35— 48 M., franz. Krachmandeln 92—95 M. e e 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 


8 


A. 23 
% ezem * 
e zer er. 19 Dezember. 
Sen Kalge ı 5 a 
em. Raffinade II. 26,00 —28,00 M. — 
Sem. Melis I. 25,5 N. 1 . 25 


Kryſtallzucker I. 
Nruyſtallzucker II 
Melaſſe Ia 
Melaſſe IIa = 
Lenden am 19. Dezember: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


| 
— | 
= | 


18. Dezember. 19. 
n . 0 3 
ornzucker Rend. 92 Proz. 15,65 — 15,80 M. 15,65 —15,90 
dto. Nend. 88 Pro. 14.90 —15,10 M. 15.00 —15.,25 =. 
Nachpr. Nend. 75 Proz. 11,00—12,30 M. 11.00 12,40 M. 


3 3 Feſt. 
an. 19. Dezember, 9, uhr Vormittags. Der Geſchä 
verkehr am heutigen Martte war im Allgemeinen — gar — Be. 
deutung; dei ſchwachem Angedot Preiſe unverändert. 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilo ſchlei. 
weißer 17,70—18,90—19 30 M., uelber 17,.60—18 80 —. 9 20 W., feinfte 
Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen feine Qualitäten dehauptet, 
per 100 Kilo 17 00 17,40 — 17,90 M., feinſte Sorte Über Notiz bezahlt. 
— Gerſte ohne Aenderung, ver 100 Nils 15.80—16,50 bis 1750 MN. 


15,50 — 16,50 — 18,00 Matk. Viktoria⸗ 16,50—17,50—19,50 Mark. 
Zodgen in matter Stimmung, ver 100 Kilo 16,50 bis 
17,00—17,50 R. — vuptnen obne Angebot, ver 100 Kilogramm 
gelbe 19,00—11.50 dis 13,00 M., dlaue 8,50 9,50 11,50 Marl. — 
Wicken ſehr feſt, zer 100 Kilogramm 14 — 15 — 16 Mark. 
— Oelſaaten ſchwer verkäuflich Schlaglein preishaltend. — 
Hanfſamen niedriger, 15,00 — 15,50 16,00 Marl. — Pro 100 
Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Schlagleinſaat 21,50 
dis 20 50 — 18,50 Mark. — Winterraus 30 50—30,00—28,50 Mark. 
Winterrübfen 29.50. — 28,50. 27,50 Mark. — Raps tuchen 
in feſter Haltung, zer 100 Kilogr. ſchleſ. 14,60 - 15,00 N., fremder 14,10 
dis 14,60 P. - Leintuden gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 
16,00 — 16,30 M. fremder 15,00 15,30 M. Valmkern kuchen 
per 100 Rliogr. 12,75—13,25 M. — Rleefamen mehr Kauflust, rother 
in feſter Stimmung, per 50 Kilo 33—42—48 M., weißer feine Qual. gut 
beachtet 42—48-58 Mark. — Schwediſcher Klee matt, 35—40 dis 
5 M. — Tannenklee obne Angebot. — Thymothee ſehr feſt, 27 
dis 29 bis 30 Mark. — Meyl gut behauptet, ver 100 Kilogramm incl. 
Sack Brutto Weizen fein 28,00 — 28,50 M., Haus backen⸗ 27 25 dis 
27,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10.8 11.20 M., Weizenkleie 9.009,40 
Mark. — Peu ner 50 Kilomenm 3,30 dis 3,60 Nark. — og 
genſtroh ver % Kllogr. 38 00 — 42 00 Mark. 

Stettin, 19 Dezember. Wetter: Trübe. Temperatur + 4 Grad 
9 lc gg nr SW. 

Weizen loko behauptet, Termine matter, per 1000 Kilo Io 

bis 195 Ma k dez., ver Dezember 192 M. Gd. per Aer. M. 1988 
dis 198 M. dez, 198,25 Di. B. u. Gd. der Mai⸗Juni 199,5 W. be 
198,5 M. Br. u Go., per Juni⸗Jult 199 M. Gd. — Roggen lo 
behauptet, Termine matter, per 000 Kilo lolo 170175 M. dez., per 
Dezember 175 M. nom., per April⸗Mai 178 177,25 M. bez., per Mais 
Juni 177,5 M. dez., per Juni Juli 177,25 M. Br. u. Gd. — Ge 


Notiz bezahlt. — Hafer per 100 Nilo loto pommerſcher 153 dis 158 
Mark bez. — Rüböl ſtill, per 100 Kilo lolo ohne Faß dei Kleinigkeiten 
1 8 70 M. B.., per Dezember 69 M. Br., per Ayrll⸗Maf 64,5 

t. Br. — Spiritus matter, per 10 000 Liter- Brozent loko obne Faß 
zwar ſeinem griechiſchen Bruder im Aeußeren ſehr wenig, dringt aber 
wie dieſer „die Leute zuſammen“ Wie das geſchieht, und wer die 
Leutchen find, denen es der „Purzelmann“ genannte Liebedgoit anthut 
— das mag der Leſer ſelber kennen lernen. Die Geſchichte fit fo an» 
muthig erzählt, daß wi“ durch ein Berrathen des Inhaltes, ein Her⸗ 


ausziehen der Fäden, von dem Beſten darin doch keine Boritchung 
geben könnten. E. L. 


* Im Bann der FIrredenta. Roman von Oskar Medin 
(Gregor Samarow). 3 Bände. Brei geb. 12 M., fein ged. 15 1. 
Stuttgart, Deutſche Verlags anſtalt. Ein zeitgeſchichtlicher Roman, wie 
der vorliegende, muß gerade jetzt ein beſonderes Intereſſe erregen, da 
ſich in feiner Handlung Verhältniſſe adſpi geln, welche für die gegen ⸗ 


kanntlich jene politiſche Geſelſchaft. welche es ſich zum Ziel geſtellt hal, 
alle Gebiete deren Bevölkerung ita ieniſcher Adſtammung ift und ſta⸗ 
lieniſch ſpricht mit dem neuen Jialien zu vereinigen. Der Held des 
Romans tritt nun zunächſt in der Saweiz mit dieſer Geſellſchaf, des 
Umſturzes in nabe Verbindung, während er durch eine Reihe von Ver⸗ 


Ital en und 
Persönlichkeiten und Parteien des neuen Königreichs vor. 
die Schilderungen der vänftlihen und der königlichen Geſellſchaft in 
Rom und Neapel, welche deſonders in einer Soirée bei dem deutſchen 
Botſchafter, Baron Keudell, zu einem farbenreichen Bilde ſich geitaltet. 
Wir ſehen in harakteriitiiher Darſtellung die Führer der Parteien in 
ihrem parlamentariſchen Kampfe gegen einander wir eibliden die Ger 
ſtalten des alten Depretis und des jetzigen Miniſters Cris pi, ſowie den 
Gegenſatz zwiſchen dem Papſtthum und dem neuen Königreich. Die 
Ba der Verhältniſſe und der einzelnen Geſtalten beruben 
au 
Verfaſſer auch in dieſem feinem Werk die Aufgabe geſtellt, alle hiſto⸗ 
riſchen Verhältniſſe und Perſonen auch mit hiſtoriſcher Schärfe > 
Treue darzuftellen, ohne dieſem Gediet der Bhantafie auch nur den 
geringften Spielraum zu gönnen. Die Figuren des eigentlichen Ro⸗ 
manz gehöten freilich der Dichtung an, 


angepaßt, und auch hier liegen unter Veränderung der Namen 
Geſtalten des wirklichen Lebeng den Fharakterzeichnungen zu 
Man kann mit Recht ſagen, daß das Buch 


en 
Theil der Geſchichts wie der Dichtung angeh 
— — — 


45. einem gleich 


weiße 18 19 M. — Hafer preis haltend, ver 100 Kilo 16— 16.6 
dis 16,90 Mark. — Mais mehr deachtet, per 100 Kilogramm 
12.00 13,50 —14,00 Mark. — Erbien ſchwacher Umſat, ver 100 Kilo 


ruhig, per 1000 Kilo loko Märker 170 bis 185 M. dez., feinſte über 


wicklungen geführt wird. Der Verfaſſer verſetzt den Leſer dann nach 
und bort ihm den Hof, die Geſell chaft, fomwie die b = 
ir finden 


Studien nach zuverlaſſigen Quellen, und wie immer hat ſich der 


e daß ja fein muß, aber ſte 
find ſorgſam den Verhältniſſen der Kreiſe, aus denen fie un 


märtige politiſche Konſtellation bedeutiam find. Die Irredenta iſt ber 


1 


z 


Zwei Anaben: Hausbälter Anton Mielcarek. Ein beachtenswerthes Zengniß. Bractz. Ich theile n® 

Eine Tochter: Arbeiter Martin Jackowiak, Zimmermann Joſef bierdurch mit, daß ich vor circ, fünf Jahren anfing, Ihre Schwetzer⸗ 
Dartſch, Arbeiter Fri drich Roſentdal, Schuhmacher Franz Bocianski, pillen gegen heftige Kopfſchme zen und Oartleibiakeit zu gebrauchen. 
Schubmacher Joſef Adamezewe kl, Renſter Joſaphat von Zielonackt.] Nach Gebrauch von einigen Schachteln Pillen hatten mich die Kopf⸗ 
Feiſender Franz Heintze, Poſtſchaffner Hermann Müller, Gefangen» schmerzen verlaſſen, während meine Stühle regelmäßig und befriedigend 
Aufieber Paul Kube, Sattler Jofeph Kokocinski, Deſtillateur Stanislaus] waren. Gegen meine Hartleibigkeit babe ich die verj&iedenften Mittel 
Raczyl, Maurer Gottlieb Großmann. Hutmacher Reinhold Ettelt Kaufe | angewandt, bei keinem aber war der Erfolg ſo leicht und fo ſchmerz⸗ 
mann Elias Simon, Briefträger Johann Pohland, Schmied Julius los, wie bei den Apotheler Rich. Brandt'ſchen Schweizerzillen. Dies 


Toer 31, M. 1.8 50er 50,8 M. bez., per Dezember 70er 30,7 M. 
April Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 70er 

322 M. Br. 50, per Arge 70er 32,6 M. Br. u. Gd. — 
Nichts. uliru 


8 { i kann ich Ihnen der Wahrheit gemäß beftätigen. A. Schmidtsdorff, 
Standesamt der Stadt Poſen. Weinert, Tiſchler Anton Olonierwsti * den e e gdf e d. n Ae 
In der Woche vom 14. Dezember dis einſchließlich 20. Dezember 1889 Sterbefälle. Richard Brand's Schweizerpillen und keine e zu 


wurden angemeldet: 


Aufgedote. 
Buchhalter Karl Leitloff mit Fran Wanda Fliege, geb. Paegelow. 
Gärtner Richard Quel mit Pauline Reimnitz. Oberfeuerwerker Karl 
Heldt mit Martha Bartſch. N Guſtav Hoff⸗ 
mann mit Pauline Schiller. Poſtſchaffner Heinrich Hoffmann mit 


Marie Reiſer. 
ua e e e ee ee | Allfnenn: 
gu m ette ner. Kaufmann Hugo 
Seen mit Roſalie Herzfeld. Tiſchler N Fritz mit Houlſe 
ohn. 
t 


Geburten. f 
Ein Sohn: Schneider Joh. Tydiſzewski, Arbeiter Joh. Mrowinz ki 
Arbeiter Johann Sterczala, unvetehel. K. 3. S. B., Handels mann 
Hermann Ellas, Diener Wilhelm Stock, Kaufmann Albert Loewenberg, 
Kaufmann Isidor Roßlamm, Schmied Sylveſter Olſbewsli, Schub⸗ 
machermeiſter Anton Hadas, Sergeant Wilbelm Brüngei, Fortiſikations⸗ 
Aufſeber Ferdinand Ühde, Haushälter N 1 zückner, Ardeiter 
3 Owczarzal, Droſchkenbefitzer Franz Müller, Wachtmeiſter Karl 
reger, Schriftſetzer Stanislaus Boberski. Schmied Joſef Grabianomalt, 
Kaufmann Albert Skowronsli, Bäckermeiſter Oswald Knorn. 


ihrer Mitglieder durch den Ber 
trieb der hierzu geeigneten 


Gd ent er Br 15. ez p i J. Eee 
mund Wleparczak, 2 J. Fran Marie Liera, 57 J. Wladislane Faſt die Hälſte der Menſchheit iſt von dem Uebel unſeres 
Syontewska, 5 J. Frau Marie Kaplan. 56 7 Helene An Sehe der Nervosität ergriffen eine Krankheit, die ſehr oft zu bes 
1 J. Johann Zimniewicz 7 Mon. Tischler Felix 8 $ trübendem Abſchluſſe fuhrt. Unſere berübmteiten Mediziner und Uni⸗ 
Frau Juliana Sadowskg. 23 J. Louſe Rleſe, 9 Mon. Frau Marie verſſtälsprsfeſſoren epfeblen in all den Fällen lrankbaft nervöſer Er⸗ 
Knappe, 33 J. Arbeiter zn achor, 76%. Wittwe Antonie Lucz⸗ regung, fei es durch allzugtoße Meigbart it der Nerven, oder Schwäche 
kiewic 73 J. Johann Karpinski, 14 Tage. Frau Ernſtige Balzer, derſelden, geiſtige Ueberannrengung oder andere Urſachen bedingt, 
40, J., Marte Gntewoska, 8 M. Frau Julie Denſch 51 J. Unverebel. | Franke Avenaecia zum täglichen Gebrauche als werthvollſtes, zweck 
Viktoria Swiernſtowska 29. J. Maurer Alexander Kiß, 35 J. Tischler eutſprechendes Mahl. Es übt auf die Kranken eigen unglaublich 
Auguſt Kuhn, 21 J. Wittcde Valeska Kretihmer 50 J, „Frau Pau. woblihuenden Einfluß, derubigt die Nerven, ſchwächt die Erregung, 
line Ceglarska, 27 x Betſchuldiener Joſef Gerechter, 57 J. Gertrud ſtärkt und belebt, fördert die Verdauung und den Appetit und vel min⸗ 
Weiglich 5 Mon Tiſchlermeiſter Taver Cbolewineli 86 J Marianna] dert die Schlafloſigkeit. Franl's Avenacia, dem die Preisrichter der 
Barezynska, 3 J. Arbeiter Lorenz Janiga, 56 J. Wittwe Nepomucena | diesjäbrigen Internationalen Ausſtellung für Näbrmittel zu Köla 
Rother, 70 J. Pelagia Ptotrowefa, 2 J. Frau Pauline Reimann, ſeiner Güte wegen die goldene Pieis medallle zuerkannt haben, it zu 
30 J. Magdalena Konczok, 1 J. Schuhmacher Andreas Sze einy, 1,20 die Büchſe erhältlich in Po en dei: Jac. Appel, A. Cicho- 
76 J. Marianna Beſtynska, 11 Tage. Max Menke, 1 J. Joſef wiez, Ed, Feckert Jun, B. Salomon, Paul Wolff. 18842 


Ludwiczak, 4 Mon. M ab „ Pelasia Blaſzyk, 
10 M. Sophie e 3 eee Ba sin Die Kola, Paſtillen von Apotheker Georg Dallmann bejetiigen 
Unverehel. Karoline Pflegel, 45 J. Mitiwe Amalie Hanath, 56 J. ehe 2 5 er Kor 8 — de 0 00 
5 den Wein 2 genu entſtandene 1 b 1 
E er iR Rothen — bei Apotbefer Szymanski. 20008 
Verkauf von Pappeln. 


Unv⸗tehel. Wenzeslawa Krzywinska, 16 J. 
Die an nachbenannten Provinzial⸗Chauſſeen ſtehenden Pappeln ſollen öffentlich 
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden. 


—— ——— ä— -' — — 4 nen 


— * K 1 
j werde auf Antrag ver Die poſt⸗ 
Amtliche Anzeigen. Geldgeſchäfte und fonftigeltionäfteler in Kobylepole Vorm 

Hilfeleiſtungen zu fördern. 10 Uhr und in Spla wie Vorm. 11 Uhr 


Bekanntmachung.“ rc munter Jener Able, 200 Ct. Seſamkuchtn 


Am 22. Dezember, dem Sonn⸗ b. der Kaufmann Josef Paduoh 


gegen Baarzahlung welftbietend öf⸗ .. = 
Ehaltreiellen be madlihee 1 n a. D. Theophil ſeullic verfieigern, 20525 85 2 2 Der Verkauf findet ſtatt 
Poſtanſtalten des Ober⸗Poſtdirek⸗ fämmtlih in Adelnau wohn ⸗ ie 2 Dezbr 1889. 2 38 Chaufſeezug 
tions: Bezirks Poſen für die Annahme haft osladowski, & 5° 
und Ausgabe von Poſtſendungen — re ange 1 5 die Gerichtsvollzieher in Poſen. 3 2 Datum. Beginn des Ter wines Ort 
enoſſenſchaft in der Form, S 


wie an den Wochentagen geöffnet 
| =. 20464 daß zu der Firma der 


ſein. 
Voſen, den 18. Debemder 1889. Gsnoſſenſchaft die Morte: Bofen: Kempen 37,7 59 1 9. Januar 1890 Nachmittag 2 Uhr Zbrudzewo. 


EN Verkäufe = Verpachtungen We 


Der Kaiſerliche „Der Borſtand“, und die | 
Ober ⸗Poſtdirektor. ne eee a desgl. 49,0 51.2 |11. Januar 1890 Vormittag 10 Uhr Drzonel. 
tn Dee teile — Bela 1 n a machung. Szempin⸗Zerlow 27.0 27,2 10. Januar 1890 Vormittag 94 Uhr Bienkowo. 
er Neudau eines ein en a | 
5) Die Suftumme der einzelnen 8 Lig le desgl. 28,9 29.1 desgl. Vormittag 113 Uhr Chrzonſtowo. 
; ne; und Ummwährung in Kozie⸗ i 
Die Veröffentlichung von Eintra⸗ D it auf 3 0 Mart go wy, Kreis Bafen-Dit, 2 Altbonen Ralwitz 23,8 24.9 F Vormittag 11 Uhr Wielichowo. 
gungen in das Handels, und Ge⸗ 6) Die delt Algiitäiper: Gene fin ſchlagt auf 13321 88 ., ausſchließ · N 


noflenichaftöreniiter erfolgt im Jahre 


lich der Titel Insgemein, ſoll im 
1890 durch Einrückung in: Insg j 


auf mehrere Geichäftsantbeile Wege der äffentlihen Sudmiſſion 


Die Kaufbeträge find ſofort daar zu zahlen, die näheren Bedingungen werden im Termin dekannt 


tichen Reichsanzeiger iſt geſtartet und iſt die höchſte g gemacht. 2 1 
25 ar ad Preußlſchen Zobl derſelden auf zehn feſt⸗ F e e dab be ein goſten, den 9. Dezember 1889. f 
Staats- Anzeiger, geſetzt. Termin auf 20482 Der Wege⸗Bauinſpektor. 


i Eingetragen zufolge Verfügung vom 
2) die fees örfengeitung, 16. Dezember 1889 am 18. Dezember 
a, Die Poſener Zeilung, 1888. 20455 
4) das Poſener Tageblatt, Die Einſicht der Liſte der Genoſſen 

5) a) das Pleſchener Kreisblatt 2 wäbrend der Dienftitunden des 
Oſtrowo, den 18. Dezember 1889 


für den Bezirt des Amts- Lerichis jedem geſtattet. 
Königl. Autsgeritzt. 


Ziemski. 
Das echte Kölniſche Waſſer, deſtillirt nach dem 
Original-Mecepte des Erfinders, it das von 


Johann Maria Farina 
Jülichs⸗Platz Nro. 4 
in Köln am Rhein. 


Pateutirter Lieferant der meiſten Kaiſerlichen und 
Königlichen Höfe. 


Freitag, 
den 27. Dezember d. J., 
Vormtttags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer, Müh⸗ 

lenſtraße 18, angeſetzt. 

Die Koſtenanſchläge, Zeichnungen!“ 
und B dingungen liegen vor dem 
Termine an der genannten Stelle 
zur Einſicht aus. 

Poſen, ven 19. Dezember 1889. 


— 


gerichte Pleſchen, b) das 
Jarolſchiner Kreisblatt für 
den Bezirk des Amtsgerichts 
Jarotſchen 


Eine gang bare 203 19 


Reſtauration oder 


Die Veröffentlichung von Eintra⸗ 
ungen in das Zeichen⸗ und Muſter⸗ 1 1 8 ü 
war el mr m Konkursverfahren. che aut Gasthof ; de erk 8 Lo nen eliananeiungen in: Getz 1821. 
Deutſchen Reichs ⸗ Anzeiger und N ren. 0. Hirt. in einer Stadt oder größerem Kirch⸗ Wien 1873 ee 1875 ‚ Sede i Vans cu 
Königlich Preußiſchen Staats Ueber das Vermögen der dorfe wird zu vachter od. kaufen gef. 1877, Sydney 1879, Melbourne 1880, Bolton 1883 und 


Anzeiger 20487 [ve wittpeten Schneidermeiſter Ro- 
Die Führung der vorbezeichneten salle Wi.ch und ihter durch fie 
Regiſter liegt dem unterzeichneten bevormundeten Kinder: Marle, 
Amisgericht auch für den Bezirk] Maximilian, Polagia, Stanislawa 
des Amtsgerichts Jarotſchin ob. und Valentin Geſchwifter Wiooh, 
Pleſchen, den 19. Dezember 1889. ſämmtlich zu Krotoſchin, wird heute, 


Bekanntmachung. Sen = 1 100 voſtlagend Caleutte 1884, Adelaide 1887 und Melbourne 1888. 

. amlege Bekannt in allen Theilen der Erde unter dem nachſtehenden 
Der Neudau eines Vierfamilien - Suche Grundiiüd (a. Galtwirtbie.) gef Wii derbst Woarenzeldien: 

hanſes und zweier Ställe auf dem mit ca. 10 bis 30 Mig. g. Land z. 
Könielichen Hausſideikommißgute kauf. J. Hinze, Czempin. 20489 
Targowagorka, — — — — 


mit Aue ſch luß 5 Fe 
> " N am 18. Dezember 1889, Nachmit⸗ der Steinlieferungen und nach ud Wet mim g 
Königl. Amtsgericht. tags 11 Upr, das tonfuräverfabren zug des Abbruchs werthrs 5 gen Pin m. b 0b. We 
Dane eröffnet. Gebäude veranſcplagt auf 9887 97 Di, heben, Vene br bs 
Bekanntmachung. Der Kaufmann Salomon Keiler M., ſoll im Wege der Minus⸗ oe 1 ließ Dont b. 
Die Eint agungen in unſer Han- bier wird zum Konkursverwalter Ligttation verdungen werden, und n a — — 
dels, Genoſſenſchafts und Zeichen⸗ ernannt. 5 ift hierzu ein Termin auf a i tf W. 
„ dhe Rühn irn bee 2. Je 1680° 3a en, We Freitag, ee en 
weten: en „ben 30486 richte anzumelden. den 27. Dezember d. 
1) dem Deutſchen Reichs anzeiger, Es wird Vormitiags 10 Uhr, 


2) dem Am Sdlatt der Königlichen 
| Regierung. zu Polen, 


) der Dofener Zeitung, 


4) dem Bomſter Kreisblatt. 
Wollſtein, den 18. Dezember 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


uut, in Blajcen 8,25 Sf, 50 , Köln. Johann Maria Farina 
und 


N 199 Jülichs⸗ Platz Nro. 4 
Ruſfiſce Stoffalbe 


Vatentirter Licferaut Kaiſerlicher und Königlicher Höfe. 
Der Königliche Baurath. bewäh tt gegen offene | re 


va Et be Apaek, Posen, Weihnadhts- Austellung. 


Rothe Apotheke, Posen, 


Belauntmachung. e arkt 37. 7 8 
das Genofienfchafts: ö Bekanntmachung. un Leif um 3 2 
N. l Der Neubau eines Mau a Zum Feſt = | — 8 Große Auswahl von Weihnachts⸗ 
Nachſtehendes eingetragen worden: gen Schulhanſes neoſt Wirth friſch geſchlachtete Gänſe zu billigen = 2 » > PR 
1 Vormittags 9 Uhr ſchuftsgedäude Brunnen und Um- Preiſen empfiehlt die Geflügel⸗ J 2 Geſchenken in Schreibmaterialien, 
Lau re 4, vor dem unterzeichneten Geri chte Besen en ee rt Bu handlung Wed 2 2 af id 1 ) 6 N f = 
„Poſen Weſt, au . = 8 3 
Firma der Genoſſenſchaft: — — Nr. 28, Termin anbe⸗ werihrs und der Tue Ing 5 E. Re ich, plas 11. 4 5 en N Alantetiemaaren 
Die Adelnau' er Spar⸗ und Allen Personen, welche eine zur F Grobe Menellungen tehteiiia li = empfiehlt 20131 
Leihbank, Eingetragene enkurzmaſſe gehörig. Sache in miſſton geben we. den un iſt zur 1 * ** Antoni Rose 


Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 


Genoſſenſchaft mit etwas ſchuldig find, wird aufgegeben Entgegennahme der ſchriftl ichen An» 
nichts = ser Bemeinfchuloner zu gebote ein Termin auf 


ſchrüntte; Haftpflicht eee Freitag, 


16 der Genoſſenſchaſt: Fpflicgung auferlegt, von dem Beflgel den 27. Dezember d. J. 
S. Abdelnau. af der Sache und von den Forderungen, Abet 1:4 Ubr, J 1 


Pa. Liegnitzer Mohn, 


in woſen, Neueſtraße. 
gemablen u. ungemahlen, ſowie frei⸗ 


n i im Ge 
fat „blen 2048| Mein Spezial⸗Geſchäft moderner Knöpfe und 
Fir e Me b e Bade ab Mohnmühle Poſamentirwaaren, ſowie ſämmtlicher zur Damen⸗ 
Spalte 4 — g in Anſprach im Geſchäftszimmer, n emuffetit . Bandmann ſchneiderei gehöriger Nähartikel befindet ſich nunmehr 
5 


f ſonderte Befriedigung in Anſpruch angeſegt. 
14 86 Stunt 5 N. re ee Die Roftenanihläge, Zeichnungen Kleine Gerderſtr. 4. Neueſtraße Nr. 11, 
Slett. Pfandhefe, belt, vis-à-vis der Firma Hasse, Wache & Co. 
mp 20400 


vember 1889 und befindet 3 11. Februar 1890 20484 und Bedingungen können vor dem 
‚empf. 1 2 
J. N. Leitgeber, Leo Elias. 


ſich Bistt 3 der Akten Gen.] Anzeige zu machen. Termine an der genannten Stelle 
Or. Gerberſtr. 16. 


be⸗ 


2) Die Gee, bat den 1 nigl. Amtsgericht . A den 1 Dezember 1889. 
Sethe Onterefenl zu Krotoſchin. 


Der Königliche Baurath. 
©. Hirt. 


Passendstes Geschenk für den Weihnachtstisch! | all Lud Kay, ai 
8 ki 5 1 f „ 0 in allen W Hi 
ihren Abonnenten unentgeltlich die 


Allgemeine: Börsen-Zeitung 


für 
Privatkapitalisten und Rentiers. 
XVIII. Jahrgang. 
Abonnement bei jeder Postanstalt 


3 Mark pro Quartal. 
Man verlange Probenummern 


von der Expedition 20194 


S. W, 119120 Wilhelustr. 
er 


oonekamp . Maag-Bi 


Vor Nachabmiiugei wird gewarnt! 


Dark 


— 7 


Mieihs-Gesache, 
Ein eleg. u. freundl. möbl. Zim⸗ 
mer mit veſ. Ging. mit oder ohne 
Burſchengelaß iſt zu verm. Wron⸗ 
beruz u vernts II. 20515 

Ein junges Madchen ſucht ein 

möblirtes Zimmer 
mit feparatem Eingang. Offerten 
unter A. R. 200 ooftl. erbeten. 


Eine alt. Dame ſucht ein unmöbl. 
3. z. J. Jan. Off. u. B. W. voſtl. 


Stlln-Angeboe 


4 uche zum 1. Januar einen ers 
fabrenen, nicht zu jungen, deutſchen 


Inſpektor, 


unverheirathe., ver polniſchen Sprache 
mächtig. Schriftliche Meldungen 
an mich Zeugnißadſchriften folgen 
nicht zurück. 20401 
Koninko b. Gondek. 


Grassmann. 


Eine Wirthin 


für die kalte Küche, der Deutichen 
und poln chen Sprache mächtig, 
wied z. 1. Janu r 1890 geſucht, von 


Hotel de Rome. 


Dom. Eilez b. Mieſchkow ſucht 
. 4. Januar oder Februar einen 


. 
M. 2.90. iungen fleißigen 
ag FEN a Beamten, 


Auflage 6000. | 


Die Neumärkiſche Zeitung 


das einzige größte täglich erſcheinende politiſ te Blatt im Oſten der Provinz Brandenburg erf eut 
5 einer immer mehr zunehmenden Verbreitung in der Neumark und den Provinzen Poſen und 
eſipreußen. 

In politiſcher Hinſicht auf dem Standpunkt der nationalliberalen Partei ſtehend er⸗ 
möglicht die „N. Z.“ in Folge ihrer Ueber ſichtlichkeit ein leichtes Unterrichten über die politiſchen % 
Ereigaiſſe des Tages, während fie wichtigere Fragen der inneren und äußeren Politik in beſonderen 8 
durchweg originalen Leitartikeln im Zufemmenbange behandelt. Zahlreiche eigene Bericht ⸗ 
erſtatter in Berlin, ſowie in den größeren Plätzen des Auslandes ſorgen für ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung der wichtigſten und neueſten Eteignißſe, wenn nöthig, durch Zuhilfenahme dis elektriſchen 4 
Drahtes. Bei beſonders wichtigen militäriſchen und weltpolitiſchen Ereigniſſen er tſendet SR 
die „N. 3.“ beſondere Berichterſtatter, jo baß fte ſtets aufs Beſte unterrichtet it und in den 
meiſten Fällen in ihrem Bezirke die Nachrichten dee Berliner Blätter überholt. 

Den Ereigniſſen in Ort und Provinz widmet die „N. 3.“ eingehende Aufmerkſamkeit. 
För die ſchleunige und zuverläſſige Uebermittelung aller Nachrichten aus der Provinz ſorgt ein 
Retz von eigenen Berichterſtattern, welches die ganze Neumark, wie die angrenzenden Theile 
von Poſen und Weſtpreußen umſpannt. 

Dem Fenilleton widmet die „N. 3.“ ganz beſondere Aufmerkſamkeit, Plaudereien aus 
Berlin, Wien, London wechſeln mit kleinen Erzählungen, militäriſchen, kulturgeſchicht⸗ 
lichen, kunſtwiſſenſchaftlichen, literariſchen und belehrenden Aufſätzen ab. 

Die Berliner Haupthandels nachrichten werden der „N 3.“ ſofort nach Bö.ferichlug 
durch 1070 Draht gemeldet. Die Ziehungsliſten der preußiſchen Lotterie bringt die „N. Z.“ 
volljtärdig. 

Die Lofer auf dem Lande finden unter „Haus und Hof“ mancherlei Anregung und 
Bel⸗hrung und haben wir auch hierfür tüchtige Kräfte zu gewinnen geſucht. 

Anzeigen in der „N. 3.“ finden die weiteſte und wükſamſte Verbreitung. Sämmtliche 
ſtädtiſchen und Gerich ?⸗Behörden Landsbergs, ſowie die Forſtbehörden des Bezirks veröffeninchen 
ihre Bekanntmachungen in der „Neumärkiſchen Zeitung“. — Die ſechsgeſpaltene Zeile koſtet 
15 Pfenrige. 20055 


Yierteljährl. M. 2,50. | Mit Zeſtelgeld 


Landsberg a W. |egränet 1820. 


Paris 1889, Goldene Medaille. 


"11078 uw woldıpue.iyg 1 wen 


4 


Fleisch- Extrakte und 
Papaya - Fleisch- Pepton. 


23 Medaillen und Ehrendiplome. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Große Auswahl Baumbehang von 80 Pf. an pro 
Pfund, Königsberger und Lübecker Marzipan in Torten 
u. Stücken, Thorner Pfefferkuchen, Atrappen, Bonbonnieren, 
Bonbons, Fondants, Pralines. 


Per 


A 


HR 


7 


708 
Nes 


7 e 8 F 1 auch kann ein Eleve eintreten. Penſton Beſtellungen auf Torten und Feſtkuchen werden 
4 cht verlangt. 2.442 ſten gut und 
Abonnements⸗Ein! dung. Aeiſchgeſchoſſeue Safanen, . in Alcan "> püntiti ausgeführt. J. Bayer 20008 
niere go br eb t d b ft 0 t, das * 
ee wohn Bin Tat Bahe- 0nB Balın in KApedlen! . 


für unſer Laden Geſchäft kann ſich Breiteſtraße 20. 


bei uns melden. 20514 JZaum bevorſtehenden Feſte 
Becker & Co. empfehle ich meine reichhaltige Auswahl von 


‚Ein Lehrling, Blattpflanzen und blühenden Töpfen, als: 


g f . Azalien, Camelien, Hyaeinthen, Mai⸗ 
rückung von Inſeraten aller Art; die ra ch angewachſene und ftetig ſich liefert zu dilliaſten Preiſen das mit guter Schulbildung, der ' ’ , 
Dermebtende en dingt für die möglichſte Verbreitung der Gettwagren Engros » Geſchäft polnischen Sprache mächtig, wird blumen, Tulpen, Primeln zc. 


An ündie ungen. Inſertlonspreis für die 4 geſpaltene Zeile oder deren von N ‘ 8 Dent. 27 5 _ 
h f Nnietlonsarcis Tür DIE 4 cee Belle oder Deren J. Schwalbe, r ein größeres Hiefiges Der! Blühenden Flieder in Töpfen, Bouquets, 


Nogaſener Wochenblattes g grecht's Wwe. 


bei der zuſtandigen Poſtanſtalt, oder bei den Land briefträgern rechtzei ig 
—4 4 zu et dau Unterbrechungen in der prompten Expedition[ Vrima fetten dicken ger. Speck, 
vermieden wer en. 2052 N ‚ » gef. dito. 
Das ımeimel wöchentlich erſcheinende „Rogaſener Wochendlatt“ „ feinſtes Bratenſchmalz, 
iſt in Stadt vod vard ſtark verbreitet und eignet ſich ſomit zur Ein „ Speiſeſchmalz, 


Ainamern fleben gratis und f anfo zu Dienften: Koſchmin. lattonegeiwäft verlangt. 20502) Kränze, Jardinieren, Dekorationen 
Der Abonnementepreis ae bei . 1 ae. EEE 5 1 Bon e Bi Offerten subſwerden aufs geſchmackoollſte zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 
mit Bringerlohn 1 Mark 25 Pf. vierte ljähr Für unſere Stadt⸗ a ; steiler Zig. erbeten. r 
Abonn Bien dei koſtenſreier Zuſtellung 80 Pf ie teljährlich. franz Wallnü E, W. Schulz, Handelsgärtner, 


Wilhelmſtraße 21, Oberwilda, Stifts⸗Garten. 


Eine kräftige Amme 


H. ee, ien D Abonnements-Ein ladung! 

Gegen hohe Proviſion X Alle geborenen oder ehemaligen Czarnikauer, Alle, welche 
Vertreter für Serienlooſe geſucht. irgend ein Intereſſe geſchäftlicher oder verwandtſchaftlicher Natur 
Off sub G. K. 2952 a. Haasenstein zu den Bewohnern der Stadt und Umgegend Gıarnitaus haben, 
4 Vogler, A.-4., Köln. 20495 | werden zu einem Abonnement auf den in unſerem Verlage er» 


5 Dir ane : ſcheinen den 
—— 1 —. wird in Czarnikauer Anzeiger, 


A [ee welcher über alle wichtigen Vorkommniſſe in Stadt und Land 
Ain mike mittl. ie berichtet, ganz ergebenſt eingeladen. 


387 

Der Czarnikaner Anzeiger erſcheint an jedem Mittwoch 

Deafion zur Erletuung und Sonnabend mit 5 ve. ſchiedenen Beilagen kn zwar bringt 
* 4 [7 | 
kinf. hürgerl. Haushalts 


jede Sonnabendnummer das beliebte achtſeitige illuſtrirte 
Unterhaltungsblatt „All Deutſchland“, während den Mitt⸗ 

geſucht. Gef. Offerten mit Preis wochenummern abwechſelnd die iltuftrirten Blätter „Deutſche 

angabe u. N. N. 7 poſtl. @uhrau, 

Bez. Breslau erbeten. 


Nogaſen. Die Expedition des Rogaſener Wocheublattes. fizil. r . fie, 
= 10 Amerik. e 

„ Waschmaschine „Nelox % Bummel“ 

5 7 das Vollkommeufle der Ichtzeit Frledricheſtr. Nr. 1%. 

N; Alleinverkauf für Poſen bei a, 1255 
4 1 ° ſwaaren, Bindfaden, Schiefer⸗ 

H. Wilczynski, “ bin, b 

5 Markt 55. Bürſtenwaaren 

Hier am Platze viele in großer Auswahl 

Stücke im Gebrauch bei en 8r08 und en detail 

Privaten and Behörben. a Julius Treitel 

2 4 chůön ſte I 

= e Beihnahtsgefächk. Waſſerſtraße 23. el, En 

> e noßges Twlebel- ER ARTE 

SE it Ab icht N echte EBENEN ERIK 
< . für Mafhineuziegeleien, 


nbons find vorzüglich lindernd bei 
Zu Weihnachten! Ein Bangeſchäft ſucht eine 


Huſten u. Heiſerkett. Pack. a 15 u. 
Gänzlicher Ausverkauf von Kindergarberobe ee ee e e eee anden 200 Sp. 


25 Pf empfiehlt J. Schmalz, Dro⸗ 
e Wiederholungen höchſten Rabatt.) 
m 
Z. A. Tulodzieckie, 


1 5 Dp. ede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen entgegen. 
W Radialſtei ’ 
Daiencia Apfelfiuen aggend Wadialfteine Die 
Poſen, Wilhelmsſtraße 6, I. 


Mode“, „Feld und Garten“, „Handel und Wandel“ und 
„Spiel und Sport“ beilienen. 

Der Czarnikaner Anzeiger wird jedem ferner Leſer durch 
die Vielſeitigkeit feiner Nachrichten und umerbaltenden Auffäge 
in kurzer Zeit unentbehrlich. Bekanntmachungen, Familien⸗Nach⸗ 
richten und Geſchäfts⸗Anzeigen finden durch denſelden, auch in 
den Nach barſtädten, die welleſte Verbreitung. 

Der Czarnikaner Anzeiger koſtet vierteljährlich nur 
75 1 die 4geſpaltene Coꝛpuszeile 15 Pfg. Bei 

0 


Vierteljährlioh 


ie Geſchäftsſtelle des paruikaner Anzeigers 
J. U Leitgeber Fr Ingebote befördert die Grvedition J. ar Buchhandlung in Aa. 
„ N. 1 


d. Zeitung unter H. 779. 
Gr. Gerberitr. 16. NR 
Pruck und Verlag der Hofbuchdruckerei ron W. Decker u. Comm. Röſtel) in Polen. 


20001 


